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Der Pränumerations⸗ Preis für die Zeit vom 1.“ 


Jänner bis Ende März 1865 beträgt für Kra⸗ 
kau 3 fl., für auswärts mit Inbegriff der Poſtzu⸗ 
ſendung 4 fl. 5 

Abonnements auf einzelne Monate (vom 
Tage der Zuſendung des erſten Blattes an) werden 
für Krakau mit 1 fl., für auswärts mit 1 fl. 35 
Nkr. berechnet. j 2 


Aumtlicher Theil. 
3. 108 / praes. 


Das hohe k. k. Staatsminiſterium hat im Ein⸗ 
vernehmen mit dem hohen k. k. Zuftiz-Minifterium 
den k. k. Landesgerichts-Rath Herrn Adolph Artzt 
zum Mitgliede der theoretiſchen Staatsprüfungs⸗Com⸗ 
miſſion judicieller Abtheilung in Krakau ernannt, 

Vom Präſidium der k. k. Statthalterei⸗Commiſſion. 

Krakau, 12. Jänner 1865. 


Nr. 32793. 

Für die durch den in Sokolöw am 25. Septem⸗ 
ber 1863 ſtattgehabten Brand verunglückten Bewoh⸗ 
ner des genannten Marktortes ſind in der Zeitperiode 
vom 22. October 1863 bis 14. October 1864 nach⸗ 
ſtehende milde Gaben an Geld und Naturalien ein⸗ 
gefloſſen, welche auch bereits ihrer Beſtimmung zuge 


führt worden find, als: [Fortſetzun! ) . 
Uebertrag 1737 5 
Vom Herrn Alter Moſes . — 50 
Vom hochw. Conſiſtorium in Tarnow 44 51 
Vom Pfarramte Gosprzydowa . . . — 80 
Von der Kaminitzer Gemeinde durch 
das Iglauer k. k. Bezirksamt. — 90 
Vom hochwürdigen latein. Conſiſtorium 
in Przemysl es 
Im Wege der h. k. k. Statthalterei⸗ 
n 
Vom k. k. Bezirksamte Ampizo 1 — 
Von der k. k. Prätur Primiero — 80 
Von der k. k. Statthalterei in Wien 13 4 
Von der k. k. Prätur Areo — 
Vom Magiſtrate in Roveredo. 1 88 
Von k. k. Bezirksamte Ried. 2 
Von der k. k. Prätur Alaa 2 9 
Vom k. k. Bezirksamte Steinach 5 74 ½ 
Vom k. k. Bezirksamte Schmaz. 8 46 
Vom k. k. Bezirksamte Brixen 3 76 ½ 
Von der k. k. Prätur Cembra . . — 73 
Vom k. k. Bezirksamte Nymburg . 7 30 
Von der k. k. Prätur Strigno . 1 20 
Von der k. k. Statthalterei in Laibach 2 91 
Vom k. k. Bezirksamte Reuth 5 99 
Von der k. k. Prätur Stenico * 7.38 
Von der k. k. Statthalterei in Linz . 109 24 
Vom k. k. Bezirksamte Passaser be 
Zujammen . 2025 5 ½ 
Feuilleton. 
— 1 t 
Wiener Briefe. 
e 


Wien, 12. Jänner. 
XV. 


Der Carneval im Anzug. — Ein friſch gebackenes Comité-Mit⸗ 
glied. Mittheilungen aus einem ſolchen Comité. — Verſtim⸗ 
mung im öffentlichen Leben. — Salvi und Wachtel. — Reichardt. 


Sie iſt da, die von den Töchtern und Söhnen der 
Stadt und Vorſtädte ebenſo erſehnte, als von deren Bir 
tern und Müttern, gefürchtete Zeit des tollen Faſchings! 
Prinz Carneval, der abgeſagte Feind der Spareaſſen und 
gleichzeitige Protector aller Verſatzämter ſchüttelt bereits 
feine mit Schellen behangene Kappe und alle ihm unter» 
thänigen eiviliſirten Völker raſen, gleich einer Heerde von 
der Drehkrankheit ergriffener Schafe. Am poſſirlichſten 
geberden ſich im zahlloſen Rudel all der Narren, die dem 
alten Regime des Faſchings huldigen, jene Narrenjünglinge, 
ie in der Erfüllung ihres Narrenamtes einen Ernſt und 
eine Würde entfalten, deren ſich kein Miniſterpräſident bei 
einer Conferenz zu ſchämen hätte. N 


X. Jahre 


„ kk. 
Uebertrag 2025 5½ 

Vom k. k. Bezirksamte Herzing 3 
Von der k. k. Statthalterei in Triest 


Vom k. k. Bezirksamte Maköw 


16 85 


Vom k. k. Bezirksamte Krowodrza 10 26 
Vom k. k. Bezirksamte Waltern 1 80 
Von der k. k. Statthalterei in Gratz 15 40½ 
Vom hochw. Coaſiſtorium in Krakau 23 30 
Von den Gemeinden Korezyn und Roz- 
chord) 3 54 
Von der Gemeinde Zielonka . . 3 — 
Von der k. k. Statthalterei in Zara . — 60 
Vvn der k. k. Statthalterei in Linz. 91 87 
Vom Magiſtrate in Trento. . — 78 
Von der k. k. ſchleſiſchen Landesre— f 
e e een 
Vom k. k. Bezirksamte Kastelrath. 4 55 
Vom k. k. Bezirksamte Sarethal- . — 95 
Von der k. k. Statthalterei in Wien 4 56 
Vom k. k. Bezirksamte Kuttenberg 5 1 
Vom k. k. Bezirksamte Tanfersand 3 68 
Vom k. k. Bezirksamte Gunahumora . 12 44 
Von der Windischmaterei — 54 
Von der k. k. Prätur Gondo 1.41161 
Vom k. k. Bezirksamte Karolinenthal 2 70 
Vom k. k. Bezirksamte Condiuo. . 2 60 
Von der k. k. ſchleſiſchen Landesre⸗ 
ien e e en ige 
Von der k. k. Statthalterei in Gratz 15 64 
Von der k. k. Statthalterei in Wien 5 30 
Vom k. k. Bezirksamte Mieders . 1 53 
Von der k. k. Statthalterei in Venedig 16 26 ½ 
Von der k k. Statthalterei in Triest . 26 47 
Vom Pfarramte Bar yes.. 5 — 
Vom k. k. Bezirksamte Zalosce 12 — 
Von der Stadteaſſe in Brzozöw 10 — 
Vom k. k. Bezirksamte Imst 3.92 ¼ 
Zuſammen 2372 8½ 


1Fortſetzung folgt.] 


Se. k. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit Allerhöciter Ent: 
ſchließung vom 9. Jänner d. J. die vom Herzog Philipp zu 
Württemberg, des Küraſſier-Regiments Herzog von Brauns 
ſchweig Nr. 7, erbetene Chargequittirung zu genehmigen und dem⸗ 
ſelben hiebei den Oberſtenscharakter ad honores allergnadigſt zu 
verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ente 
ſchließung vom 9. Jänner d. J. dem Oberſten Joſeph Edlen v. 
Bulatovic, des Ruheſtandes, die erledigte Eliſabeth-Thereſien— 
Stiftung dritter Claſſe alleranädigft zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtaͤt haben mit Allerhoͤchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 4. Jänner d. J. dem Wirthſchaftsofftctal erſter 
Claſſe Georg Bardel, des Militärgeſtütes zu Radautz, bei ſei⸗ 
ner Verſetzung in den wohlverdienten Ruheſtand den Charakter 
eines Wirihſchaftsdirectors ad honores allergnädigit zu verleihen 

eruht. 

5 Se. k. k. Avoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerböchfter Ent 
ſchließung vom 31. December v. J. dem Finanzwachobercommiſſär 
Johann Fabrieius, in Anerkennung feiner eifrigen und erfolg: 
reichen Dienſtleitung tarfrei den Titel und Charakter eines Fi— 
nanzwachoberinſpertors allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtaͤt haben mit Allerhöchſter Ent: 
schließung vom 4. Jänner d. J. dem Regimentsarzt erſter Claſſe 
des Garniſonsſpitales zu Thereſienſtadt Dr. Carl Wender, in 
Anerkennung ſeiner verdienſtlichen Leiſtungen in der Pflege von 
Verwundeten während des jetztjährigen Feldzuges, das goldene 
Berdienſikreuz mit der Krone allergnädigſt zu verleiben geruht. 

Se k. k. Avoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 29. December v. J. dem Bezirksamtsdiener Franz 


—— .;. f—ñ ß? —T— —ĩ 


Man muß einen ſolchen Jüngling, den das Votum ei- 
niger Dutzend Faſchingsnarren zum Ballcomité-Mitglied 
ernannte, im Dienſte ſehen, um ſich einen Begriff machen 
zu können, welch' hohe Meinung der glückliche von dem 
Werthe feiner ſocialen Stellung und von der ſtaatswichti— 
gen Tragweite derſelben hegt. Eine Stunde nach der 
Wahl erſcheint er bereits im ſchwarzen Frack mit weißer 
Cravatte und Glaeehandſchuhen von Maibutterfarbe im Ball 
Comité⸗Sitzungslocale; vor dem Thore des Gaſthofes, in 
welchem dasſelbe tagt, harrt ſeiner der für den ganzen 
Tag gemiethete Fiaker, und nun beginnen Debatten, mit- 
unter noch ſtürmiſcher, als deren je der Gemeinderath 
bei den ernſthafteſten Badehoſen-Angelegenheiten geliefert. 

Madame X. ließ für ſich und ihre Schweſter um 
Eintrittskarten bitten. Entſetzlich! Ein Comitémitglied weiß 
ganz beſtimmt, daß eine Couſine dieſer Dame ein ſtadt⸗ 
kundiges Verhältniß mit dem allen Grafen Y. gehabt hat, 
und gegenwärtig Statiſtin eines Vorſtadttheaters iſt, man 
kann daher unmöglich einer derlei Dame eine Ballkarte 
verabfolgen. Doch wir verlieren dadurch 10 fl., meinen die 
Anderen. Was liegt daran, und wenn wir 1000 fl. ein- 
büßen müßten, ſo iſt doch die Ehre gerettet, behauptet der 
oppoſitionelle Cato, die anderen jugendlichen Brutuſſe voti⸗ 
ren ihm eine Dankadreſſe für feine edlen Geſinnungen und 
Madame K. wird abſchlägig beſchieden. 

Ein ſchüchterner Jüngling tritt nun vor das Balltri» 


Chriſt in Brünn, bei Verſetzung in den bleibenden Ruheſtand, 


in Anerkennung feiner vieljahrigen treuen und eifrigen Militär- 
und Civildienſtleiſtung, das füberne Verb ienſtkreuz allergnädign 
zu verleihen gericht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhoͤchſter Eur: 


daß dem Major Victor v. Pauz, des G. neralquartiermeiſterſta⸗ 
bes, in Anerkennung feiner vorzügkich befriedigenden Verwendung 
bei den Truppentransporten des 6. Armeecorps, der Austruck der 
Allerhöchſten Zufriedenheit befauntgegeben werde. 

Se, k. f. Apoſtoliſche Majeſiaf haben mit Allerböchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 9. Jänner d. J. Krcisgerichtspräſes in Spa⸗ 
lato Franz Roſſi⸗Sabatini zum Präſidenten des Landesge⸗ 
richtes in Zara, den dalmatiniſchen Oberlandesgerichtsrath Frie- 
drich v. Paitoni zum Kreisgerichtspräſes in Spalato, den 
Staatsanwalt bei dem Landesgerichte in Zara Dr. Johann Cam 
ber-zum Praſes des Kreisgerichtes in Raguſa, endlich den Kreis⸗ 
gerichtsrath in Zara Georg Kleimpi zum Rathe des dalmatini⸗ 
ſchen Oberlaudesgerichtes allergnädigſt zu ernennen geruht, 


Veränderungen in der f. K. Armer. 


Ernennungen: 
Im Generalquartiermeiſterſtabe: 
zu Oberſtlieutenants die Mafore: Joſeph Vecſey de Veeſe 
& Böröôllyô-Iſägſa und Wilhelm Popp Edler v. Pop⸗ 
penheim; ; 
zu Diajoren die Hauptleute erſter Claſſe: Joſeph Latterer 
Ritter v. Lintenburg und Adolf Freiherr v. Sacken. 


Nichtautlicher Theil. 


Krakau, 14. Jänner. 

Die Nachricht, Oeſterreich habe ſich durch die 
bekannte Note des Herrn v Bismarck an Baiern ver⸗ 
antaßt geſehen, dorthin und nach Preußen eine Er: 
klärung im entgegengeſetzten Sinne zu richten, wird 


nun auch von der „N. P. 3.“ dementirt. Eine ſolche 


Aeußerung, ſchreibt dieſelbe, iſt weder hierher noch nach 
München gelangt. Auch die miniſterielle „Prov.⸗Corr.“ 
beſtätigt dies, indem ſie ſebteibt: „Oeſterreich hat ſich 
über die preußiſche Note überhaupt nicht erklärt; und 
in ſoweit neuerdings irgendwelche öſterreichiſche Erklä— 
rungen an andere Höfe ergangen ſind, darf man mit 
Beſtimmtheit annehmen, daß dieſelben durchaus der 
Aeußerung des öſterreichiſchen Regierungsblattes (die 
Ueberzeugung, daß ein enges und freundſchaftliches 
Zuſammengehen mit Preußen den wirklichen Inte— 
reſſen der deutſchen Großmächte, ſowie des ganzen 
Deutſchlands und der Herzogthümer entſpricht, jet in 
Wien in maßgebenden Kreiſen in Nichts erſchüttert) 
entſprechen. Die öſterreichiſche Regierung ſtimmt mit 
der preußiſchen darin völlig überein, daß irgend ein 
Vernehmen mit den übrigen deutſchen Bundesregie— 


rungen in Betreff der ſchleswig-holſteiniſchen Sache 
nicht eher ftattzufinden hat, als bis darüber eine Vers 


ſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſelbſt er» 
zielt ſein wird.“ Nicht zufrieden übrigens, eine große 
Spannung zwiſchen Preußen und Oeſterreich vorzu— 
ſpiegeln, ſuchen Wiener Correſpondenzen und Tele— 
gramme auch einen ruſſiſchen Popanz zu ſchaffen. 
So eben meldeten ſie: Rußland habe in Wien und 
Berlin erklärt, eine Stellung Preußens à cheval der 
Oſt⸗ und Nordſee nicht dulden zu wollen. Natürlich 
iſt kein wahres Wort daran und es eriſtirt überhaupt 
keine Erklärung Rußlands in Betreff der preußiſchen 
Politik in Schleswig⸗Holſtein. 


ſes entgegen? „Commis!“ lautet die harmloſe Antwort. 
Hohnlächeln ſämmtlicher Comitémitglieder; „und was iſt 
Ihre Schweſter?“ fragt ein wißbegieriger Jüngling. „Pu 
— Pu — Putzmacherin!“ ftottert der Aermſte. „Wir be. 
dauern ſehr! es find für dieſen. Augenblick keine Karten 
mehr zu haben, fragen Sie ſich am Balltage Nachmittags 
nochmal an, vielleicht ſind wir dann in der Lage, Ihnen 
dienen zu können.“ Der weſpenſchlanke Commis geht und 
dankt noch vorher für die gütige Berückſichtigung. Kaum 
iſt er vor der Thüre, beginnen neue Debatten: ob Com- 
mis und Putzmacherinen auf einem Balle erſcheinen dür⸗ 
fen, wo vorausſichtlich alle Korvphäen des Ballets und ge 
wiß ſämmtliche Kräfte aller hieſigen Bühnen ſich präientt- 
ren werden. Man möchte einerſeits nur Leuten den Ein» 
tritt gönnen, die mindeſtens ein „von“ vor ihren Namen 
zu ſetzen berechtigt ſind, andererſeits meint man, ſolche die 
gut zahlen, wären auch zu berückſichtigen und endlich be 
ſchließt man auch Commis und Putzmacherinen Karten zu 
geben, natürlich — wenn ſelbe durchaus ſolide Perſoͤnlich. 
keiten wären. 

Während der adminiſtrative Theil des Comité's mit 
Ausfertigung der Karten und Sittenprüfung der Ballgäſte 
ſeine liebe Noth hat, rollt der intereſſanteſte Theil des 
Comité's als Vertreter der auswärtigen Angelegenheiten im 
vierſitzigen Fiaker durch die Hauptſtraßen der Stadt. Bei 
jedem Miniſterium, bei allen Geſandtſchaften, Hofamtern 


bunal und ſtammelt die Bitte um eine Karte für ſich und 


Gelder übernimmt Carl Budweiſer. — Zuſendungen werden franco erbeten. 


Zeitung. 


1865. 


e vierſpaltige Petitzeile 5NEr., im Anzeineblatt für die erſte Ein⸗ 
elgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Juſerat-Beſtellungen und 


Eine andere Mittheilung der „N. Fr. Pr.“, der 
zufolge Hr. v. Bismarck jet principiell auf die von 
Oeſterreich vorgeſchlagene ſofortige Beſitztitel⸗Uebertra⸗ 
gung eingehe, jedoch verlange, daß der Befiptitel auf 


11 ½ ſſchließung vom 5. Jänner d. J. alſergnädigſt an nordnen geruht, den Großherzog ven Oldenburg übertragen werde, iſt 


ebenfalls unrichtig. Hier, ſchreibt ein Wiener Cor⸗ 
reſpondent der „Schl. 3.“, iſt davon eben ſo wenig 
etwas bekannt, wie von der Abſicht Rußlands, jetzt 
die Ceſſion an den Großberzog von Oldenburg gelten 
zu laſſen, damit dieſer ſeine Rechte auf den König 
Chriſtian übertrage. Einen ſo plumpen Schachzug 
wird der ruſſiſchen Diplomatie, deren geringſter Feb⸗ 
ler Mangel an Feinheit iſt, gewiß Niemand ernſtlich 
zutrauen. Judeſſen verdienen die beiden Gerüchte der 
letzteren Kategorie inſofern Beachtung, als ſie Symp⸗ 


tome find, daß man ſich in oldenburgiſchen Kreiſen 


neuerdings bemüht, von ſich reden zu machen. 

Die „Zeidl. Corr.“ dementirt gleichfalls die Nach⸗ 
richt, Oeſterreich habe erklärt, daß es vor Erledigung 
der Erbfolgefrage eine Erörterung der künftigen Ver⸗ 
hältniſſe der Herzogthümer zu Preußen nicht rathſam 
erachte. Die Frage, wie Preußen für den Fall des 
Ausbruches eines Conflicts in Italien Partei ergrei⸗ 
fen würde, habe Oeſterreich in Berlin noch nicht an⸗ 
geregt. 

Zur „ſchleswig - holſtein'ſchen Flaggen⸗ 
Frage“ bemerkt die „N. A. Z.: So viel wir zu wiſ⸗ 
ſen glauben, entſpricht die Heritellung einer Interims⸗ 
Flagge allerdings auch den Intentionen der preußi⸗ 
ſchen Regierung. Aber ehe dieſe Flagge ohne ſchwe⸗ 
ren Schaden für die ſchleswig⸗ holſtein'ſche Rbederei 
eingeführt werden kann, müſſen tiber dieſen Punet 
mit den anderen Seeſtaaten Unterhandlungen gepflo⸗ 
gen werden. Auch kann von Führung einer ſchleswig⸗ 
holſtein'ſchen Flagge nicht eher die Rede ſein, bis 
nicht zwiſchen Preußen und Oeſterreich über Form 
und Farbe derſelben eine Einigung erzielt iſt, was 
bis zu dieſem Augenblick nicht der Fall iſt. 

Eine Wiener tel. Depeſche der „Schl. Ztg.“ vom 
12. d. meldet: Preußen hat feine Bereitwilligkeit 
bekundet, die ſchleswig-holſteiniſche Flagge anzuerken⸗ 
nen, verlangt aber, daß vorher eine Uuterſuchung des 
Schifffahrtsverkehrs ſtattfinden ſoll. Das Gerücht 
von einer Compenſation iſt unbegründet. 


Wir entnahmen geſtern der „Wiener Abendpoſt“ 
eine Berichtigung der von mehreren Blättern ge⸗ 
brachten irrigen Mittheilungen über die Anliegen, 
welche den Adjutanten des Fürſten von Montenegro 
nach Wien führten. Heute meldet der „Botſchftr.“ 
folgendes Nähere über ſeine Sendung. Der Serdar 
Zega hat der kaiſerlichen Regierung Namens des Fürs 
ſten deſſen Ergebenheit ausgedrückt und betheuert, wie 
einem Herrn nichts jo ſehr am Herzen liege, ale mit 
Oeſterreich gute Nachbarſchaft zu halten. Zugleich iſt 
Herr Zega beauftragt, gewiſſe Erleichterungen im 
Gränzverkehr zu erwirken. Nach ſeinen ſehr beſtimmt 
lautenden Erklärungen würde man übrigers berechtigt 
ſein anzunehmen, daß die kesmopolitiſch- revolutionäre 
Partei, welche die Czernagora zum Schauplatze ihrer 
Umtriebe wählen moͤchte, dort keine Stätte finden 
werde, da der Fürſt durch ſeinen Abgeſandten den 
feſten Entſchluß bat kundgeben laſſen, vor Allem das 
Völkerrecht zu achten und eifrigſt darauf bedacht ſein 


mit der demuthvollen Bitte: Das Ballfeſt durch 


Größe 
ft verberrlichen zu wellen. Hat 


hohe Anweſenheit gnädig 


ein Miniſter eben Zeit und Laune die Herren perſön'ich zu 


empfangen und leutſelig, wie hohe Herten heutzutage mei⸗ 
ſtens zu fein pflegen, ſein Erſcheinen auf dem Valle mit 
der Clauſel: im Falle der Möglichkeit, freundlich zugeſagt, 
dann muß man ſolch beglückte Jünglinge beobachten, wie 
ſelig ſie mit leuchtenden Blicken die Treppe hinab ſtolpern, 
dem Fiaker mit der ſtolzen Handbewegung eines Schlach⸗ 
tenlenkers den Schlag aufzumachen winken und nun im 
Wagen einander gegenüberſitzen mit dem Gefühle gegen 
ſeitiger Bewunderung der impoſanten Haltung, die ſie dem 
Miniſter gegenüber eingenommen. „Er kommt! Ihr wer⸗ 
det ſehen, alle Miniſter kommen, die Geſandten aller Groß ⸗ 
mächte kommen auch, vielleicht geruhen ſogar einige Prin- 
zen zu erſcheinen! * 

Oh! der Ball wird Epoche machen! Sp ertbeilen die 
Ueberglücklichen ſich gegenseitig troſtreiche Verſicherungen. 
Der Tag des Vallfeſtes rückt näher, man bat bereits 400 
Karten ausgegeben, worunter nicht weniger als 386 Ehrenkar⸗ 
ten! Am Vormittag des Balltages bekamen Bruder Com- 
mis und Schweſter Putzmacherin die erſehnten Karten. Es 
wird Abend. Das Ballfeſt beginnt. Zahlreiche feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Herren und Damen, fait fämmtliche Ehrenzäſte 
mit Ausnahme der Prinzen, Miniſter und Geſandten ſind 
erſchienen. Der Ball war ſehr animirt; man mußte 


x. wird angehalten. Man ruft den Thürſtehern zu: „Ball- 


zwar 300 fl. daraufzahlen, denn die Auslagen 


überftiegen 
feine Schweſter. „Wer find Sie?” herrſcht ihm der Prä- deputation!“ und katzenbuckelt vor allen Sternen crjteriie Einnahme — aber man war Bede mile und 


zu wollen, daß feinem Lande die Segnungen desſdie Bewilligung mit dem zu ertheilen, daß ausgie⸗ 
Friedens erhalten bleiben. bige Erſparniſſe das Gebahrungsdefieit „beſeitigen 
Der Spectator hat „Grund, zu glauben“, daß die l helfen ſollen.“ 
engliſche Regierung behufs eines Handelsvertrages mit! Die „Frankf. Poſtz.“ enthält folgendes Telegramm 
der öſterreichiſchen Regierung in Unterhandlung be⸗aus Wien: Dem Verlangen des Finanzausſchuſſes 
griffen ſei. Der Vertrag werde Oeſterreich ſehr großeſentſprechend, hat der Miniſterrath beſchloſſen, die ein, 
und England nicht unbeträchtliche Vortheile bringen. zelnen Miniſterien zur Erwägung der Möglichkeit 
Der Fall der Gebrüder La Gala wird in Pa- einer weiteren Herabminderung des Budgets zu ver- 
ris jo commentirt, daß Napoleon in einem Privat-anlaſſen. 
ſchreiben an Vietor Emanuel deren Begnadigung ges 
wünſcht und hierauf dieſelbe zugeſagt erhalten habe; 
hierüber hat ſich nun eine peinliche Diseuſſion in der ö 
piemonteſiſchen Kammer entſponnen. Oeſterreichiſche Monarchie. 

Das Journal von Monaco zeigt an, daß am 24] Wien, 12. Jänner. Se. k. k. Apoſtoliſche Maje⸗ 
Nov. v. J. zwiſchen dem ſouveränen Fürſten von Mo⸗ſſtät haben im Laufe des heutigen Vormittags Pri— 
naco und dem Bey von Tunis ein Freundſchafts⸗, vataudienzen zu ertheilen geruht. 

Handels- und Schifffahrtsvertrag von Mohamed⸗Sa. Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
dak und dem Conſul von Monaco Hrn. Ch. Cerbiſolſßranz Carl haben der Gemeinde Mannersdorf 
zu Tunis unterzeichnet worden iſt. 8 nmuächſt Angern in Nieder⸗Oeſterreich, V. U. M. B. 
Franzöſiſche Blätter bringen die Nachricht, daß die zur gänzlichen Herſtellung der dort neuerbauten Kirche 
Unterhandlungen Großbritanniens wegen Ceſſion der 200 fl. gnädigſt geſpendet. 
im indiſchen Meere gelegenen Inſel Zanzibar zu ei Dinſtag den 17. d. wird, einer Hofanſage gemäß, 
nem günſtigen Resultate gediehen find. England er- die Renuneiation der Erzherzogin Maria Therefia 
hält ein ausgedehntes Gebiet im Norden von Zanzi⸗ in der geheimen Rathsſtube der Hofburg ſtattfinden. 
bar, wo es eine Niederlaſſung zu gründen gedenkt, Die k. k. Geheimräthe verſammeln ſich vor elf Uhr 
die nach Vollendung des Canals von Suez von gro⸗[Vormittags, um dieſem feierlichen Acte als Zeugen 
ßer Bedeutung ſein dürfte. beizuwohnen. Man erſcheint in der kleinen Uniform 
Nach den letzten Berichten von der Reunionsinſelfmit Ablegung der Hoftrauer, die Herren vom Militär 
vom 6. December herrſcht auf Madagaskar fort⸗Jſen parade ohne Feldbinde. 
während eine vollſtändige Anarchie. Der erſte Mi- Der belgiſche Geſandte Graf O' Sullivan iſt 
niſter, Rainilaiarivony, hatte eine gegen ihn ange⸗ auf vierzehn Tage nach Venedig, Prof. v. Nüll if, 
zettelte Verſchwörung unterdrückt und die Verſchwo-einer Einladung der italieniſchen Regierung folgend, 
renen nach einer kleinen, 100 Kilometer von derſ nach Florenz gereift. 
Hauptſtadt entfernten Stadt verbannt. Er hatte viel Der Reichsraths-Abgeordnete v. Fogaraſſy iſt 
mit den von den Engländern und namentlich von zum Biſchof von Siebenbürgen ernannt worden. 


M 


Krone, unter den geheimen Räthen war er der Drittälteſte. 
— Seit dem 6. Jän. 1810 war er mit Juliana Gräfin 
von Grundemann vermählt. Sein älteſter Sohn, Graf 
Edmund Hartig, früherer k. k. Geſandte am baieriſchen 
Hofe, iſt Mitglied des böhmiſchen Landtags. 

Der ungariſche Finanzminiſter unter Koſſuth, 
Szemere Bertalan, iſt dieſer Tage in Paris im 
Irrſinn geſtorben. Bekanntlich war er ſpäter mit Koſ⸗ 
ſuth zerfallen und redete dem Ausgleich mit Oeſter— 
reich das Wort. Szemere's Witwe hat ſich, wie aus 
Paris vom 8. Jänner gemeldet wird, an die Gnade 
Sr. Majeſtät des Kaiſers um die Erlaubniß zur 
Rückkehr in ihr Vaterland gewendet. Alsbald erfolgte 
die Entſchließung des Kaiſers. Unmittelbar aus dem 
kaiſerlichen Cabinet erhielt fie die erbetene Erlaubniß 
und trat ſofort die Reiſe in die Heimat an. 

Aus Linz wird geſchrieben, daß die Sternkreuz⸗Ordens⸗ 
dame Gräfin N. in dem Augenblicke, wo ſie der Erzher— 
zogin Clotilde, Gemalin des Erzh. Joſeph, hätte vorgeſtellt 
werden ſollen, in der Antichambre vom Schlagfluſſe gerührt 
worden iſt. a 

Eine Depeſche, die aus St. Nazaire bei der me— 
ricaniſchen Geſandtſchaft in Wien eingegangen iſt, 
meldet: „Der Dampfer Bolivian mit einem Theil 
des öſterreichiſch-mexicaniſchen Freiwilligeneorps iſt 
am 16. December auf Martinique angekommen, und 
am 18. von dort wieder abgegangen. Alles wohl.“ 

Deutſchland. 

Zum Sitz der oberſten Verwaltungsbehörde in den 

Elbherzogthümern iſt nunmehr beſtimmt die Stadt 


24. d. vor dem k. Kreisgerichte in Glogau zur Verhandlung 
kommen. Inzwiſchen beſteht zwiſchen der geklagten Redaetion 
und dem Unterſuchungsrichter eine Streitfrage, die dem k. Appel⸗ 
lationsgericht zur Entſcheidung vorgelegt worden iſt. Die- 
ſelbe beſteht in Folgendem: Unter den vorgeladenen Zeugen 
befindet ſich auch Fräul. Antonie Drogand, welche mit der 
unglücklichen Agnes Sander in der verhängnißvollen Nacht 
in der Wohnung des Lieutenants Krauſe geweſen war. Fräul. 
Drogand hat Glogau verlaſſen und verweilt jetzt in Bres⸗ 
lau. Auf ihre Vorladung zu Gericht hat dieſelbe ein ärzt- 
liches Zeugniß beigebracht, daß ſie an epileptiſchen Zufällen 
leide und zu der anberaumten Schlußverhandlung nicht er- 
ſcheinen könne. In Folge deſſen hat der Unterſuchungsrich- 
ter beſchloſſen, fie in Breslau eommiſſariſch vernehmen zu laſſen. 
Dagegen hat jedoch die geklagte Redaction Beſchwerde erhoben; 
ſie beſtreitet die Giltigkeit des ärztlichen Zeugniſſes und 
verlangt das perſönliche Erſcheinen des Fräuleins in Glo— 
gau. Das k. Appellationsgericht hat nun über dieſe 
Beſchwerde zu entſcheiden. 

Der preuß. „Staatsanzeiger“ vom 12. d. meldet: 
Der König empfing im Beiſein des mericaniichen 
Geſandten Murphy den mericaniſchen General Mi— 
ramon. 5 N 
Das „Pr. Volksbl.“ verſichert, daß die Thronrede 
nach allen Seiten verſöhnlich lautet, dagegen in fei- 
ner inneren Frage Conceſſionen enthalten werde. Da 
dem Landtag eine Vorlage auf Unterſtützung der Ina 
validen aus den Freiheitskriegen gemacht werden ſoll, 
ſo ſind die Behörden demgemäß mit Aufſtellung von 
Liſten beſchäftigt. — Die „Kreuz⸗Ztg.“ bört, daß 


Schleswig auserſehen, beſonders auch, um der frü— 
her blühenden Stadt für die von ihr während der 
letzten Zeit der däniſchen Herrſchaft gebrachten bedeu— 
tenden Opfer eine Entſchädigung zu gewähren. Die 
Ueberſiedlung von Kiel nach Schleswig ſoll am Ende 


dem Herrenhaus von vornherein erhebliche Regierungs⸗ 
vorlagen zugehen werden. 

Wir haben bereits erwähnt, daß der König von Preu- 
ßen den Miniſterpräſidenten mit einem Weihnachtsgeſchenke 
überrafcht hat. Wie die „Kreuzztg.“ vernimmt, beſtand 


dieſes Monats ſtattfinden. Die beiden Civil⸗Commiſſäre 


dem Miſſionär Ellis ins Werk geſetzten Intriguen In den letzten Tagen ſind, wie wir in einer 
zu kämpfen, welche die alte Hovaspartei, die dem Wiener Corr. der „Boh.“ leſen, von Seite des Ju- 
Fortſchritt feindlich iſt, unterſtützen. Dieſer Herrſſtizminiſters über a. h. Genehmigung mehrere Be⸗ 
Ellis ſoll einen größeren Einfluß als ſelbſt der eng⸗ſſtimmungen betreffs der Behandlung politiſcher Sträf— 
liſche Conſul, Herr Packenham, ausüben. linge publieirt worden. Demzufolge brauchen die 
26 politiſchen Häftlinge, auch wenn ſie zu ſchwerem Ker— 
ker verurtheilt ſind, nicht mehr Ketten zu tragen, ſie 


Preußens und Oeſterreichs, die Frh. v. Zedlitz und 
v. Halbhuber, werden, der „Prov.⸗Corr.“ zufolge, 
ihren Sitz auf Schloß Gottorf nehmen. Das militä— 


dasſelbe in einem Spazierſtock, auf welchem ſich kunſtvoll 
in Elfenbein geſchnitzt das Bildniß des Königs mit einem 
Lorbeerkranz befindet. Der König ſoll bei der Ueberſen⸗ 
dung geſchrieben haben, er ſende dem Miniſter gerade die, 


riſche Ober⸗-Commando der verbündeten A mee unter 
dem General » Lieutenant v. Herwarth iſt, wie ſchon 
erwähnt, am 6. d. M. von Altona nach Kiel verlegt 
worden. (Wie das „Kiel. W.“ hört, beginnt die 


ſen Stock, damit derſelbe beim Anblick des Kranzes ſich 
ſtets erinnere, daß er es geweſen, welcher jene Lorbeeren 
gepflanzt hat. 

Der k. k. Major Clanner Ritter v. Englshofen, 


Ir Krakau, 14. Jänner. 
Wie uns mitgetheilt wird, hat die k. k. Statthalterei 


werden beſſer verpflegt, können ſich Abends einer 
Lampe bedienen , der Gebrauch eigener Kleidung, 
Wäſche und Betten iſt ihnen geftatiet, fie können 


Ueberſiedlung der Regierungs-Beamten aus Flensburg [Commandant des 31. Jäger-Bataillons, ift in Berlin ein- 
nach Schleswig mit dem 20. d. M.; die Beamten getroffen, um im Auftrag der öſterreichiſchen Regierung die 


mit Zuſtimmung des Landes⸗Ausſchuſſes die Direction derſhelehrende Bücher und unbedenkliche Zeitſchriften le— 
galiziſchen Credit -Anſtalt im Sinne des . 222 fen ic unbeanſtandet mit Schreiben bejchäftigen, fie 
ihres Reglements ermächtiget, jene Zinſen, welche dieſelbe werden von gemeinen Verbrechern abgeſondert, kön— 
im Grunde 8. 178 des gedachten Reglements von den auf nen unter gewiſſen Vorſichten Beſuche empfangen 
verpfändete Werthpapiere verabfolgten Darlehen und beiſund täglich friſche Luft genießen und ſich im Freien 
Escomptirungen mit ½100 zu beziehen berechtigt iſt, auch hewegen. Kurz fie ſollen ihrem Bildungsgrade ent: 
im Laufe des Solarjahres 1865 im erhöheten Betrage ſprechend behandelt werden. 


in Kiel werden dem Vernehmen nach gegen Ende 
Januar dahin ziehen. Die Bureaux des Poſtweſens 
werden ihren Sitz in Kiel behalten. Es heißt, daß 
das jetzige Regierungsgebäude in Kiel künftig wieder 
zu militäriſchen Zwecken verwendet werden ſoll.) 

Aus Flensburg berichtet der „A. M.“: Der 
Einfuhrzoll von Cigarren nach Dänemark beträgt für 
das Tauſend 4½ Thlr. R.-M. Dies hat ein hieſiges 


von ½100 zu beziehen. Graf Hartig, deſſen am 10. d. erfolgten Tod wir 
910 i bereits gemeldet, war im Jahre 1789 geboren. Seine 
maß 7° x Familie war aus iger; in die Lauſitz und nach⸗ 
Au er aus der Lauſitz nach Böhmen gekommen. Von 

Verhandlungen des Reichs rathes. kan Linien, in 9 65 die 88 hellt, blieb nur 
Dr. v. Mühlfeld wird in einer der nächſtenſdie eine von Ludwig Joſeph Grafen v. Hartig geſtiftete 
Sigungen des Abgeordnetenhauſes folgenden Antrag übrig. Dieſer Graf Ludwig Joſeph war der Großvater 
einbringen: des jetzt Verſtorbenen. Der Vater des Letzteren war eben 
„Die Unterzeichneten beantragen: Das h. Haus ſſo ausgezeichnet als Staatsmann, wie als Gelehrter und 
wolle nachfolgend entworfenes Geſetz beſchließen undſlebte zuletzt in Prag, wo er Präſident der kön. gelehrten 
der verfaſſungsmäßigen Behandlung unterziehen: Geſellſchaft der Wiſſenſchaften war und mehre wiſſenſchaft⸗ 
Geſetz vom .. giltig für das ganze Reich. Inſſchaftliche Abhandlungen, Reiſewerke ze. herausgab. — Der 


8 


Erwägung des 5. 10 des Grundgeſetzes über die 
Reichsvertretung vom 26. Februar 1861 werden ins⸗ 
befondere auch die Angelegenheiten, welche ſich auf 
das Verhältniß des Staates zu den in demſelben be⸗ 
ſtehenden Kirchen⸗ und Religionsgenoſſenſchaften, ſo 
wie dieſer unter ſich beziehen, als Angelegenheiten des 
geſammten Reichsrathes erklärt.“ 

Die zweite Section des Steuerreformausſchuſſes 


nun dahingeſchiedene Graf Franz Hartig trat nach abjol- 
virten juridiſchen Studien in den Staatsdienſt, wurde 1815 
Gubernialrath in Brünn, 1825 Gubernialpräſident in Inner 
Oeſterreich und 1836 in der Lombardei, von wo er 1840 
als Staats- und Gonferenz- Minifter nach Wien berufen 
wurde. Im J. 1848 wurde er nach Italien mit einer 
vermittelnden politiſchen Miſſion geſandt. Später zog er 
ſich in das Privatleben zurück. Daß er indeß dabei den 


hielt vorgeſtern eine Sitzung, in welcher die Erwerb öffentlichen Angelegenheiten nicht fremd blieb, zeigte die 
ſteuer zweiter Claſſe (von Dienſtbezügen) berathen Herausgabe ſeines Buches „Die Geneſis der Revolution 
wurde. Der Ausſchuß anerkannte im Gegenſatze zurſin Oeſterreich', welches großes Intereſſe hervorrief. Im 
Regierungsvorlage nur die Steuerfreiheit der Aetivi-J. 1860, wurde Graf Hartig in den verſtärkten Reichs- 
tätsbezüge der Officiere an, nicht aber jene der Be⸗ſrath berufen und im Jahre darauf nach Erlaß der Februar⸗ 
amten. Ein Einkommen bis 700 fl. bleibt ſteuerfrei.Verfaſſung zum lebenslänglichen Mitglied des Herrenhaus 

In der geſtrigen Sitzung des Finanzausſchuſſesſſes ernannt. Hier nahm er durch feine ſtaatsmänniſchen 
referirte Abgeordneter v. Wurzbach über das Capitel Kenntniſſe, feine geiſtvollen Reden und ſein entſchiedenes 
der Bedeckung „Direete Steuern.“ Die Zifferanſätze Einſtehen für die Verfaſſung eine hervorragende Stelle 
wurden ſämmtlich gutgeheißen. Bei der Poſt „Grund⸗ſein. Bei aller conjerpativen Geſinnung beſaß der große 
ſteuer“ beantragte Dr. Breſtel die Herabſetzung des Staatsmann ein offenes Auge für die Strömung der Zeit. 
Zuſchlages von ¼ auf Yo, blieb aber in der Mino- Graf Franz Hartig war für feine Verdienſte vielfach aus- 
rität. Auf Antrag des Dr. Herbſt wurde beſchloſſen, gezeichnet worden; er war Kanzler des Ordens der eiſernen 


Haus, eines der bedeutendſten des Platzes, veranlaßt, 
nach Jütland zu ziehen, und die bedeutende Anzahl 
der Arbeiter geht Sonntag dahin ab. Der Chef des 
Hauſes behält hier einen Verkaufsladen. (Von anderer 
Seite wird geſchrieben: Die von den Dänen an der 
Südgränze ihres Vaterlandes neu errichtete Zoll-Linie 
wird, wie wir wiſſen, mehrere Einwohner veranlaſſen, 
nach Friderieia zu ziehen und dort Etabliſſements zu 
errichten. Doch dies beſchrankt ſich, jo weit bekannt, 
bisher nur hauptſächlich auf das Tabaksgeſchäft. Wir 
haben Grund, anzunehmen, daß hieſige große Häuſer, 
ſelbſt Däniſche, ſich noch lange beſinnen werden, ihr, 
rieſiges Geſchaͤft aufzugeben, um nach Dänemark zu 
iehen.) 

? Dach einer Nachricht aus Koburg ſcheint der 
Cabinetsrath Tempeltey in Ungnade ſeines Souve— 
räns gefallen zu ſein. Er wird nämlich nach ſeiner 
Rückkehr aus Holſtein nicht mehr im geheimen Ca⸗ 
binet des Herzogs beſchäftigt, und ſteht ihm eine an— 
derweitige Verwendung bevor. 

Den Gerüchten über eine Miniſterkriſis in Hans 
nover widerſpricht eine dortige Correſpondenz der 
„N. Pr. 3.“ mit der Erklärung, daß bezüglich der 
ſchleswig⸗holſtein'ſchen Frage unter den Mitgliedern des 
Miniſteriums vollſtändige Uebereinſtimmung herrſcht. 
Zudem iſt nach den hieſigen Reſſortverhältniſſen eine 
Miniſterkriſis wegen auswärtiger Angelegenheiten nicht 
möglich. Es hat keine Miniſterkriſis exiſtirt und exi⸗ 
ſtirt keine. f 

Bekanntlich ſchwebt gegen die Redaction des in Glogau 
erſcheinenden „Niederſchleſiſchen Anzeigers“ wegen der bes 
kannten Kohlendampfgeſchichte ein Proceß. Dieſelbe ſoll am 


Schießſchule in Spandau zu beſichtigen. 
Frankreich. 

Paris, 12. Jänner. Der Kaiſer hatte dieſer 
Tage eine lange Berathung mit Baroche, zweifelsohne 
wegen des Biſchofs von Moulins, der in ſchlauer 
Weiſe die Eneyklica ſelbſt verlas, aber die Verleſung 
feinen Geiſtlichen nicht auftragen zu wollen erklärte. 
Die meiſten der jetzt lebenden Biſchöfe Frankreichs 
find in der Zeit von 1852 bis 1859 durch Fortoul 
ernannt, und gehört kaum die Hälfte der gallicani⸗ 
ſchen Richtung an. De Broglie und Albert Gigot 
wurde die Erlaubniß zu Theil, Vorleſungen zu hal⸗ 
ten, wenn Politik und Religion davon fernbleiben. — 
Fould's Bericht hat an der Börſe ziemlich un— 
günſtig gewirkt, desgleichen die Unterſuchung der 
Bank, welche Fould durch den Staatsrath, der Kaiſer 
durch einen Ausſchuß von Handels-Notabilitäten un⸗ 
ter dem Vorſitz Rouher's geführt wiſſen will. Rouher 
iſt mit dem Berichte über die Decentraliſation be— 


hrſtraut. — Der Moniteur erklärt die Nachrichten über 


bevorſtehende Veränderung in den oberen Verwaltung 
Algeriens und den Zwiſt zwiſchen dem Kriegs-Mi⸗ 
niſter und dem General- Gouverneur für grundlos. 
Die Sache iſt jetzt alſo ausgeglichen und Marſchall 
Mae Mahon hat nichts durchgeſetzt. — Der Admi— 
ralitätsrath hat gegen die Abſicht der Entwaffnung einer 
gewiſſen Anzahl von Kriegsſchiffen proteſtirt, und eben 
ſo haben die Marſchälle die von Herrn Fould beabſich⸗ 
tigte Entlaffung von zehn Infanterie-Regimentern als 
unzuläſſig bezeichnet. 

Der „Monde“ theilt das Schreiben mit, welches 
der Biſchof von Moulins in Sachen der Eneyklica 
an die Geiſtlichkeit ſeiner Diöceje gerichtet hat. Das— 
ſelbe lautet: 

„Herr Pfarrer! Ich habe heute nach der feierlichen 
Meſſe der Epiphanie den Gläubigen Mittheilung gemacht 
von den vom apoſtoliſchen Stuhle jüngſt ausgegangenen 
Acterjtücden. Außerdem habe ich es für gut befunden, die⸗ 
ſer Verleſung das hier beigeſchloſſene Schriftſtück (eine 
Anſprache) voranzuſchicken. Dieſes wird ihnen darthun, wie 


iſt mit zahlreichen hohen Herren perſönlich bekannt gewor⸗ 
den und das iſt doch auch viel werth! 
Es liegt Philoſophie in dem Narrheitsrauſch der Jüng⸗ 
linge und des wirklich komiſchen läuft für den unbefange⸗ 
nen Zuſeher nicht wenig dabei mit, wie denn kürzlich eine 
Deputation von Studenten auch bei dem Miniſter ***, 
der verwittwet iſt, vorkam, und von dem leutſeligen Herrn 
ſehr freundlich empfangen wurde; das jüngſte Comitémit 
glied war über dieſe Herablaſſung ſo gerührt, daß es noch 
unter der Thüre des Audienzzimmers umkehrte und auf 
die auf das Schreibpult niedergelegte Einladungskarte deu⸗ 
tend, die dem Miniſter gewiß unvergeßlichen Worte 
BR: „Excellenz! die Karte gilt auch für die gnädige 
au! 
Da haben Sie ein lachendes Bild aus dem Leben 
ganz harmloſer Herumtreiber; die Jugend hat ihre unver⸗ 
äußerlichen Privilegien. Aber ſehen Sie die Kehrſeite der 
Medaille und es gehen ihnen die Augen über. Im Gan- 
zen ſind die Zuſtände im ſocialen und geſelligen Leben 
nichts weniger als erfreulich. Wohin man tiefer blickt, Ver⸗ 
ſtimmung und verkehrte Wirthſchaft. Es iſt uns nicht 
vergönnt, hierüber ſo ausführlich und in der Tonart zu 
sprechen, wie es die Sachlage heiſchte und wir es wünſch⸗ 
ten. Die ſchreiendſten Contraſte auf allen Seiten, nir⸗ 
gends eine harmoniſche, gegliederte Entwickelung; ein ſchreck— 
haftes, tragi ⸗komiſches Kaleidoscop bilden die Zeitungen, 
welche die Ergebniſſe des Tages durcheinander gewürfelt 
Leſern vors Auge führen. Kein Wort von den politi⸗ 


ihren 


ſchen Angelegenheiten! Sehen Sie in den Verkehr der tel ſcheidet mit Ende März, und niemals kommt er wieder, 
Straße! Hier die tauſend Gelage und johlende Trunken⸗ſſo lang Signore Matteo im Vollgefühl ſeiner Directorial- 
bolde; dort die Diebe auf unſeren Friedhöfen, die vergol Würde ſich blähen darf. „Mit Waktel ik nit kann aus 
dete Crucifixe ſtehlen; hier luſtige Debardeurs im Diana - halten!“ jagt Herr Salvi, der italieniſche Pfleger deutſcher 
Saale, und am jüngſten Samſtag der weibliche ſchwarze[Kunſt. Ich diene nicht unter Signor Salvi, jagt Wach- 
Domino, der ſich nach Mitternacht in die Donau ſtürzt zſtel — und geht. 
hier die Commiſſion auf der Ferdinandsbrücke, welche bei Wir kommen auf unſere wiederholten Behauptungen 
hellem Vollmond die Beleuchtungsprobe der Candelaberſzurück: Hrn. Wachtels Bleiben auf Einer Bühne iſt für 
vornimmt; dort die Spaltung in der Univerfität, und die längere Zeit unmöglich. Er taugt lediglich zu Gaſtſpielen, 
Erklärung der Studenten, ſich bei der ſogenannten Jubi-ſin welchen man über jeinen natürlichen Mitteln die völlige 
läumfeier abſolut nicht zu betheilen. Hier erſchießt ſich der künſtleriſche Blöße für den Augenblick vergißt. Seine 
Vater von zehn Kindern, ein genialer Goldarbeiter, weillganze Art und Weiſe ſich zu geben, iſt die eines fahrenden 
er nicht für feine Familie das nöthige Brod ſchaffen kann Muſikanten, dem man in Kurzem hinter ſeine exorbitante 
— dort in dem gewiſſen Verein die unglaublichſte Ver- Unwiſſenheit kömmt, und den man recht gerne dem Nach⸗ 
ſchwendung mit Deelamations- Begleitung; hier ein Bett. bar überläßt. Ein Mann jo niedriger Anſchauung, der 
ler, der gleich zweimal unverſchämt am Glockenſtrang zerrtſſelbſt im Kafeehauſe erklärt, ihn ſchere Kritik und Kunſt 
und behauptet, er könne nicht warten, wenn er fo nichts den Henker, er ſei mit ſeinem Singen Kaufmann, der Ton 
bekommt — vom Großen bis zum Kleinſten eine Abirrung Waare, und die Verwerthung feines Organs ſei ſein End- 
vom Normalen; vom Schilderhaus auf der Leopoldſtädter zweck; ein jo roher, bildungsloſer und Bildung verhöhnender 
Brücke bis zum Künſtlerhaus des Hrn. Stache und ande- Poltron kann für die Länge in einem Kunſtinſtitute, und 
ren Häuſern — ein Gährungsproeeß in Kunſt und Wiſ⸗ wär' es noch jo verkommen, nicht ausharren. Hr. Wach⸗ 
ſenſchaft und Leben, ſiehe und höre Prof. Hyrtl, den neuenſtel will nichts als Poſtillon fein und bis zur Zerreißung 
Geologen Grafen Marenzi, P. Brunner, — Wachtel, der Gehörswerkzeuge mit der Peitſche knallen. — Das paßt 
Salvi u. ſ. w. 0 nun trefflich für reiſende Kunſtreiter, Seiltänzer — die blei- 
Salvi und Wachtel! ja, dieſe zwei Namen find im ben auch nicht an Einem Orte; fie ſcharren und klauben 
Augenblick die zwei Converſationsſchlagworte. Des Einen der Geldſtücke auf, jo weit es vorhält, fie haben keine Hei- 
wären wir ledig; aber wie ſchade, meint Freund Schleſin- mat, lernen nichts und verlernen nichts. Schade um die 
ger: daß nicht Beide vor einander davongehen! — Wach- Gaben, die ihnen die Natur mitgab! In Einem Punete iſt 


Hrn. Wachtels Entfernung von Wien ſogar von Nutzen; 
das böſe Beiſpiel, was er gab, entfällt. Die roheſten Na- 
turaliſten und Bühnencandidaten, unter einer halben Mil- 
lion Einwohner gibt es deren gewiß nicht wenig, konnten 
glauben, es ſei nur unverſchämtes Eſelsgeſchrei nöthig, 
um als Löwe zu prunken und die Tauſende Gage einzu- 
jacken. — Mir war Hr. Wachtel ſtets ein widerlicher Sän- 
ger; ſeit ich ihn aber in der Kirche hörte, wo er mit glei- 
cher Schamloſigkeit, wie auf der Bühne, brüllte, ſeit jener 
Stunde wurde er mir unerträglich. Glückliche Reiſe Herr 
Poſtillon! 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Abgang dieſes 
Mannes der Direction Verlegenheiten bereiten wird. Sie 
kann leicht dahin kommen, das Haus momentan ſperren zu 
müſſen; weiß man ja dort zuweilen ſchon dermal um 10 
Uhr Abends nicht, was des nächſten Tages aufgeführt wer⸗ 
den ſoll. Wir können nur wünſchen, daß es zum äußer⸗ 
ſten, d. h. zum Sperren der Oper käme, damit ein ecla⸗ 
tantes Vorkommniß die mögliche Aenderung herbeiführe. 
In ſo lang an der Spitze unſerer Oper nicht ein Mann 
fteht, der mit Scienz und moraliſcher Kraft ausgerüſtet, 
die Radicaleur der beiſpiellos verrotteten Zuſtände vor- 
nimmt; in fo lang einige „erbeingeſeſſene“ alte, faule und 
arrogante Zwiſchenregenten nicht entlaſſen, in jo lang nicht 
alle Contracte der engagirten Mitglieder einer Reviſion und 
correcter Formulirung unterzogen werden, in jo lang iſt für 


die Anftalt nichts zu hoffen. Die Radiealeur muß ſich 
bis auf die Caſſa erſtrecken, deren Willkür im Billetver⸗ 


Dr. Wiſeman dieſer Tage eine von ihm veranlaßte 


ich unter den ihnen bekannten Schwierigkeiteu beſtrebt war, 
meine Pflichten als Lamm gegenüber Petrus mit jenen 
als Hirte Euch gegenüber in Einklang zu bringen. Indem 
ich ſolcherweiſe nicht blos in meinem, ſondern auch in Eu⸗ 
rem Namen geſprochen habe, wollte ich Euer Gewiſſen be— 
ruhigen und es in den Stand ſetzen, in Ruhe die Wei 
ſungen abzuwarten, deren Zuſendung ich mir vorbehalte. 
Pierre, Biſchof von Moulins.“ N. B. Dieſer Brief und 


mit den Fäuften, Füßen und Zähnen das wehrloſe Weib 
wüthend angriff. Auf das herzzerreißende Jammergeſchrei 
der Unglücklichen eilte nun der im Hofgarten beſchäftigte 
Sohn herbei, riß mit größter Anſtrengung die verſperrte 
Thüre auf und fand bereits die arme Frau, ſeine Stief— 
mutter, — im buchſtäblichen Sinne des Wortes zerbiſſen, 
zertreten und faſt in Stücke zerriſſen. Der Verbrecher 
wollte ſich jetzt auch auf den eigenen Sohn ſtürzen; dieſer 
aber vermochte noch zu entfliehen und durch Lärmſchlagen, 


die ihn begleitende Anſprache ſind nicht beſtimmt, von der 
Kanzel herab verleſen zu werden. 5 

Auch der Biſchof von Carcaſſonne hat unter 
dem 4. Januar ein Schreiben an die Geiſtlichkeit 
ſeines Sprengels gerichtet, womit er derſelben die 
päpſtlichen Actenſtücke vom 8. Dee. mittheilt. 

Spanien 

Nachrichten aus Madrid vom 10. widerſprechen 
den Gerüchten von neuen Modificationen im Cabinet. 
Heute ſoll im Senat die Adreßdebatte ihren Anfang 
nehmen. Sonſt iſt aus Spanien zu berichten, daß 
Madrider Journale wiſſen wollen, die Cenſurbeamten 
würden von der Regierung einen ſtrengen Tadel er— 
halten, weil fie den Tert der Eneyelica ungehindert 
hätten eireuliren laſſen. — Die Nachricht von der 
Verbrennung des Triunfo, Admiralsſchiffes im Stillen 
Ocean, wird nunmehr auch von den ſpaniſchen Zei— 
tungen beſtätigt. 

Belgien. 
Der Kronprinz, Herzog von Brabant, befindet 


die Nachbarn herbeizurufen, die endlich den Wütherich 
bändigten und in Haft brachten. 
NMußland. 

Neneren Nachrichten zufolge war die Comteſſe Plater, 
welche, wie gemeldet, kürzlich als Nonne geſtorben, weder 
Tochter noch Mutter, ſondern Schweſter des in Dynaburg 
kriegsrechtlich erſchoſſenen Grafen Leon Plater. Die am 25. 
December v. J. in Kulm, 24 Jahre alt, verſtorbene Nonne 
Celina Plater hatte vor drei Jahren das väterliche Haus 
in Kembula (bei Kraslaw in Lithauen) verlaſſen, einige 
Monate vor dem Tode ihres Oheims Kaſimir und ihres 
Bruders Leon, und hielt ſich bei ihren nahen Anver- 
wandten unweit Koſten (im Poſen'ſchen) auf, von wo ſie 
etliche Monate darauf nach Paris ging und dort in die 
Congregation der Barmherzigen Schweſtern mit Erlanbniß 
ihrer Mutter — der Vater war ſchon vor etwa 12 Jah- 
ren geſtorben — eintrat. Wieder mehrere Monate darauf 
erhielt ſie ihren Beſtimmungsort in Kulm, wo ihr die 
Führung der Novizinen anvertraut wurde. Hier verſtarb ſie 


ſich in Aden in Arabien; er hat die Arbeiten des 

Suez⸗Canals beſichtigt. Bei Hofe verſichert man, das 

Bruſtleiden des Kronerben beſſere ſich; in gut unter: 

richteten Kreiſen dagegen hält man es für unheilbar. 
Großbritannien. 

Der „Gen. Corr.“ zufolge wird der Cardinal 


Zuſammenkunft mit einigen hervorragenden Mithlie— 
dern des katholiſchen Epiſkopats von England und 
Irland haben. Auch einige katholiſche Theologen, wie 
namentlich Dr. Newman, werden an dieſer in die 
Wohnung des Erzbiſchofs von Weſtminſter berufenen 
Zuſammenkunft theilnehmen. Man hat poſitiven 
Grund zu glauben, daß es ſich hierbei um eine Des 
ſprechung handelt bezüglich der Art und Weiſe, wie 


am Typhus den erſten Weihnachtsfeiertag. 


— ̃ — — — 


3 . + 7 Nan 
Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, den 14. Jänner. 
„Ein kleiner Kreis ſangluſtiger Männer hatte ſich hier vor 
mehren Jahren zuſammengethan, um ſich in fröhlicher Gemein: 
ſchaft bei Lieder-Klang und Muſik die Zeit angenehm zu verkür⸗ 
zen. Bald zog die Krafauer Liedertafel immer mehr Talente 
und größere und mannigfaltigere Muſikwerke in den Kreis ihrer 


Swoszowiee der Berathung unterzogen. 


Einrichtung und einer ungünſtigen Temperatur zu kämefen hatte, 


Wieloglowski aufrecht erhalten und im Mai d. J., mit weiterer 
neuer Einrichtung ausgeſtattet, wieder eröffnet werden. Eine vor: 
läufige Ankündigung fordert ſchon jetzt die Pachtluſtigen auf, wer 
gen der Eutrepriſe des zu behörigen Caffé ac. ſich rechtzeitig an 
die betreffende Adreſſe zu wenden. *. — 

»Die letzte päpſtliche Lotterie hat auch hier und in Ga— 
lizien Abnahme gefunden. Seitens Inhaber von Loſen derſelben 
werden wir zu der öffentlichen Anfrage erſucht, wohin ſie ſich zu 
wenden hätten, um über das Reſultat derſelben das Nähere zu 
erfahren, da keine Agentur hierzuland beſteht. 

»Uebermorgen, Montag's, wird in erſter und vorletzter Gaſt⸗ 
rolle des Frl. Lanner und Hru. Francesco das erwähnte 
Ballet, „Giſella“ ganz aufgeführt werden, bei Mitwirkung der 
hieſigen Ball tmeiſterin Fr. Ottinger mit einem Theil des hei⸗ 
miſchen Perſonals. ' 

Schier dreißig Tage iſt es her, daß wir des Tanzunterrichts 
erwähnten, den Fr. Ottinger (nom de theätre) ſeit einiger Zeit 
hier begongen. Um der ſteigenden Zahl von Eleven und Elevi⸗ 
nen und den Anforderungen zu entſprechen, hat ſich zur Ausbilfe 
der frühere Ballet-Tanzer am Wiener Kärntnerthortheater H. Jof. 
Schier, der Gatte der hieſigen Balletmeiſterin, hier niedergelaſſen 
und eröffnet demnächſt eine Reihe von Tanzſtunden-Cyklen für Er: 
wachſene und für Kinder beiderlei Geſchlechts, zu Haus wie außer 
dem Haus, (wo es gewünſcht wird, beſonders in Penſtensauſtal⸗ 
ten) in allen bekannten Salon- und Nationaltäuzen. Den Kin— 
dern verſpricht er den Tanzunterricht zu einer angenehmen Ge— 
ſündheit und Geſchicklichkeit fördernden Uebung zu machen, die Er— 
wachſenen in kurzer Zeit zu graziöſen Tänzern auszubilden. Die 
näheren Bedingungen bringen die öffentlichen Anſchlagzettel. 

»In der feiner Zeit berührten Streitſache der galtziſchen 
Duieſter-Dampfſchifffabhrts geſellſchaft mit der Warſchauer 
Zamoyski'ſchen Maſchine fabrik, die die Abſendung eines Delega— 
ten der erſteren nach Warſchau zur Folge hatte, erfährt jetzt die 
„Gaz. Na.“, daß dieſelbe beendigt fei und die Adminiſtration der 
letzteren erſterer die erwarteten Conceſſionen gemacht habe. Heffentz 
lich werde nun die Schifffahrt mit dem Frühjahr den erwünfchten 
Aufſchwung nehmen. 

Die Lemberger evangeliſche Gemeinde hat einen für die 
Statiſtik merkwürdigen, weil feltenen, Fall in ihren Sterbe- und 
Geburtsliſten vom vergangenen Jahre zu verzeichnen. Sie ver⸗ 
minderte ſich nämlich um 104 Seelen durch den Tod von 54 Ju: 


Wirkſamkeit und die ſich mehrenden activen Mitglieder erfreuen 
nun den wachſenden Cirkel der Zuhörer mit allmonatlich wieder— 
lehrenden muſikaliſchen Soiréen, von denen die geftrige eine Epoche 
in der Entwicklung des Vereins bilden dürfte, nicht wegen der 
Ausführung — denn dieſe zeichnen ſich ſtets durch ſorgfältige 
Einſtudirung gleich ans — aber durch die Wahl des großen Ton: 
werks, einer goldenen Frucht in goldener Schaale, mit deſſen 


die Encyflica vom 8. December mit ihren Annexen 
ſeitens der Häupter der katholiſchen Kirche in Groß— 
britannien zu behandeln iſt. 

Italien. 

Der „G. C.“ wird aus Turin ein intereſſantes 
Document mitgetheilt. Es datirt aus dem März des 
vorigen Jahres, hat Herrn Guiſeppe Piſanelli ſelbſt 
zum Verfaſſer, und beſteht in einem geheimen Cireu— 
lare an die Präfecten der neapolitaniſchen Provinzen, 
worin damals der Siegelbewahrer und Juſtiz- und 

nadenminiſter gegen zwei muſikaliſche Noten, von 
denen eine auf italieniſch re (was auch König ber 
deutet) und die andere ja (aa bedeutet auch „dort“ 
heißt, donnerte! Das Schriftſtück lautet: 

„Herr Präfeet! — Turin, 4. März 1863. — Es iſt 
dem Gnaden- und Juſtizminiſterium zur Kenntniß gekom- 
men, daß in einigen Geſangsbüchern die muſikaliſche Note 
„re“ geſtrichen worden iſt und daß bei gewiſſen Chören 
die kirchliche Antifonie „Dixit Domious“ von mehreren 
bourboniſch Geſinnten immer nur in der Tonart la vorge: 

agen wird. Das iſt augenſcheinlich eine Verſchwörung. 
Indem man die Note „re“ inſultirt, will man geichzeitig 
den „Re d'Italia“ beleidigen und indem man die Note 
„la“ bevorzugt, huldigt man zugleich auch Franz II., wel- 
er „dort“ in Rom ſich befindet. Ich lenke daher, Herr 
räfect, Ihre Aufmerkſamkeit auf den Mißbrauch hin, und 
erſuche Sie anzubefehlen, daß das „re“ wieder an ſeine 
Stelle geſetzt und die Antifonie „Dixit Dominus“ wie. 
er in ihrer früheren Tonart geſungen werde. Wollen Sie 
mich über die diesbezüglich getroffenen Maßregeln in Kennt. 
U ſetzen. Ich verbleibe Ihr ergebenſter Diener Der Mir 
niſter G. Piſanelli.“ 

Aus Genua wird der „G. C.“ ein Act roheſter Ver— 
wilderung berichtet, der dieſer Tage die Bevölkerungen von 

megli und Recco in der Nähe von Genua mit wahrem 
tjegen erfüllte. Ein zum dritten Male verheirateter, 
em Trunke ſtark ergebener Mann, ſeines Zeichens ein 
einbauer gerieth vor einigen Tagen mit ſeiner als ſehr 
keligiös geſinnten jungen Frau, über die Frage der weltli- 
chen Macht des Papſtes in einen ſo erbitterten Streit, 
B er zuletzt die Thüre des Zimmers von innen verſchloß 
und ſodann, da gerade kein Werkzeug bei der Hand war, 


—U—— — — ai nn ae 
nuf das Empörendſte iſt, was ſich erdenken läßt. Ueber 


Erecution die unter der kundigen Direction des Muſiklehrers 
Herrn Blaſchke ſtehende Liedertafel dargethan, daß ihre Kräfte 
zuichens erſtarken und ſelbſt größeren muſikaliſchen Werken ges 
wachſen find. Der Redoutenſaal war geitern von Zuhörern jo 
überfüllt, daß ein bedeutender Ueberſchuß ſich auf die Gallerie 
flüchten mußte. Menudelsſohn, der Meiſter der Töne, hat den 
Dichter verſtanden, denn er iſt in deſſen Lande gegangen. Dichter 
fonute er die Schönheiten der Harmonie und Inſtrumentation 
nicht ausſäen, als in der „Walpurgisnacht“, in welcher Goethe, 
der Meiſter des Worts, Luſtgeſaͤnge grünen Orts in perlendem 
Reim erichaften hieß. Mehr als ein halbes Hundert männlicher 
und weiblicher friſcher Kehlen, zu denen auch der Muſiklehrer 
Herr Mirecki fein Contingent geſtellt, nicht viel weniger Or⸗ 


dividnen mannlichen und 50 weiblichen Geſchlechts und vermehrte 
ſich um eben fo viel durch die Geburt von 54 männlichen und 
50 weiblichen Geſchlechts. 

„ Die „Gaz. Nar.“ ſchreibt: Der Lemberger Correſpondent 
des „Dziennik powszehnn“ und gegenwärtig „Dzien. Warez“, iſt 
Ladislaus Rapacki. Es it ein Glück für Jeden, den Hr. R. 
mit Koth bewirft; wen er jedoch lobt, der muß vor Schande und 
Entrüſtung ercöthen, wenn er ein redlicher Mann iſt. Unlängſt 
machte er eine Reiſe in Podolien und ſchilderte im „Dz Wars:.“ 
Alle, mit denen er zuſammenkam. H. Rapacki bedient ſich in 
ſeinem Handwerk einer umfaſſendſten Freiheit, weil er weiß, daß 
Jeder ſich fehämen würde, ihn zur Verantwortung zu ziehen, ſei 
es zur verfönlichen oder vor den Schranken des Gerichtes. 

½ Wie die „Gaz. mar.“ meldet, iſt die Abhaltung der popu— 
lären Vorträge für junge Handwerker und Gewerbsleute auf er: 


wird trotz der erlittenen Verluſte von ihrem Unternehmer Herrn. — 180ber Loſe 8 


nica, Iwoniez, Majdan, Kroseienko, Szezawnica, Bardyoͤw und Jahre 1859 785. — Wien 1014. — Banfactien 799 — 188 ler 


Loſe 75. — Nat.⸗Anlehen 673. — Credit⸗Actien 185. — 1R60er 


de Mineralwafjer-Anftalt auf den Planten, welche Loſe 83}. -- 1864er Loſe 85}. — Staatsbahn —. — 1864er 
im vergangenen Jahr mit doppelten Schwierigkeiten der eriten|Silber-Anlehen 751 — American, 473. 


Hamburg, 12 Jäuner. Credit⸗Act. 771 — Nat. ⸗Anl. 68}. 
. — Iser Loſe —. — Wien —. 

Paris, 12. Jänner. Swlußcurſe: Ivere. Reute 66.70. — 
Azpere 94.50. — Staatsbahn 438. — Credit⸗Modilier 943. — 
Lomb. 531. — Oeſtr. 1860er Loſe —. — Diem. Meute 65.15. 
Conſols mit 904 gemeldet 

London, 12. Jänner. (Mittags.) Die Bank von Eugland 
hat den Discont auf 51 Percent herabgeſetzt. Conſols Yu} notirt. 

Liverpool, 12. Jänner. (Baumwolleumarkt.) Unfug 6000 
Ballen. Preiſe feſt. — Upland 253. — Fair Dbollerah 19. — 
Middl. Fair Dhollerab 174. — Middl. Dhollerah 163. — Benz 
gal 11]. — Scinde 11. — Domra 181. 

Lemberg, 12. Jänner. Oouauder Dukaten 5.40 Geld, 5 45 
Waare. — auerliche Dukaten 5.41 Geld, 5.47 W — Muſſi⸗ 
ſcher halber Imperial 9.40 G., 9.53 W. — Ruf. Silber ⸗MNu⸗ 
zel ein Stück 181 G., 1.84 W. — Ruſſiſcher Papier⸗Rubel ein 
Stück 1.47 G., 1.49 W. — Preußiſcher Gourant⸗Tbaler ein Stuck 
172 G., 174 W. — Gal. Pfandbriefe in öſtr. W. ohne Coup. 
7287 G., 73 47 W. — Gal. Pfandbriefe in C.⸗M. ohne Coup. 
76 46 G 77.13 m — Galiz. Grundentlaſtungs Obligationen obne 
donv 72 87 &, 73.53 W. — National-Aulehen ohne Cour 80 — 
K. 80 67 W. Galiz. Karl Ludwigs⸗Cifendahn⸗Actien 223 83 G. 
226 33 W. 
Kratauer Cours am 13. Jän. Altes polniſches Silber 
für fl. p. 100 fl. p. 111 verl., 108 dez. — Vollwicptiges u-ues 
Silber für fl. pv. 100 fl. p. 120 vert.. 117 gez. — Poln. Piaud⸗ 
priefe mit Couvons fl. p. 100 fl. rol 984 verlangt. 974 her — 
boln bau noten für 100 fl. öſt. W. n. poln. 453 verk., 445 bez. 
— Ruſſiſche Papierrubel für 100 Rubel fl. öſterr. W. 1491 verl. 
463 bez. — Preuß. oder Vereinsthaler für 100 Thaler fl. ot. W. 
174 verl., 172 bez. — Preuß. Cour. fur 150 fl. öl. W. Thauer 
374 verl., 86] bez. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 
11 vert., 114 bez. — Vollwicht öſterr. Rand⸗ Dukaten fl 5.51 
verl, 5.41 bez. — Vollwichtige bolländ, Dukaten fl. 5.50 verl., 
5.40 bez. — Napoleond'ors fl. 9 30 verl., fl. 9.15 bez. — Rufiche 
Imvertals fl. 9.55 verl., fl. 9.40 vez. — Galiz. Pfandbriefe nebit 
lauf. Couv. in öſt. W. 73.— verl., 72.— bez. — Galiz. Pfaud⸗ 
briefe nebſt lauf Coupons in C.⸗Mze. n. 78.50 veri., 75.50 bez. — 
Grundentlaſtungs-Obligationen in öſterr. Währung fl. 74.50 ver 
73.50 bez. — Actien der Carl Ludwigs⸗Babn, opue Couvons fl. 
öſterr. Währ. 227 verl., 224 keranır 

Krakau, 13. Jänner. In dieſer Woche war die Getreide⸗ 
Zufuhr aus dem Königreich Polen zur Gränze gering. Weizen 
und Roggen hielten ſich in den Preiſen ehne Veränderung und 
wurden ſo bis zum Schluß gezahlt. Gerſte und Erbſen ſtanden 
viel niedriger, eritere, im allgemeinen Bauerugerſte, bezahlt 13, 
14 und Dominialgerſte für die Brauereien 15, 16 fl. v. Grbien 
24, 25, vorzüglichere 26, 7; Roggen 16, 17; Weizen 24, 25 
bis 26. Hier ward febr wenig für Erpo:t gekauft, jedoch obne 
Preisänderung. Roggen bez. 19, 193, Weizen 2, 2% — 29}. 
Loco-Verkauf klein, viel Galiz. rother Weizen war zu Markt ge⸗ 
bracht und etwas davon verkauft zu niedrigerem Preis; bezahlt 
6.50, 6.75 fl. öſtr. Währ, vo züglicher 7 — 7.2 füt 172 WPf. 
Roggen vernachläſſigt und im Preis unverändert. 


Menette Nachrichten. 
Die Berliner „Voſſiſche Ztg.“ bringt aus Mün⸗ 


neuertes perſönliches Anſuchen des Vorſtandes des gegenſeitigen 
Unterſtützungsvereines von Sr. Excellenz dem Herrn Statthalter 
geſtattet worden. 


4 Wie die „Gaz. mar.” berichtet, iſt dieſer Tage der Proch 


cheſtermitglieder der treff ichen Militär⸗Capelle „König von Han⸗ 
nover“ executirten das Meiſterwerk getreu bis auf eine Stelle, 
die nur im Tert ſtand: „Kauz und Eule, heul! in unſer Rund⸗ 
geheule“, bis auf einen überraſchenden Contraſt, denn das Altſolo 
der alten Fran aus dem Volke interpretirte eine jugendliche 
Stimme. Auch die „ſchrecklichen verherten Leiber, Menſchen-Wölf' 
und Drachen-Weiber“ mußte die Phantaſie des Beifall gebenden 
Auditoriums allein ſich ergänzen. Man ſah und hörte nur Licht, 
Harmonie und den Ueber saug zum Frühling. Der herrliche Volks— 
Chor vom gefabelten Teufel hat jedoch auch andern ſchon gefallen: 
Verdi hat ihn ſtillſchweigend in ſeinen berühmten Herengeſang im 
„Macbeth“ verwebt, ähnlich wie Meyerbeer ſich die Quartette 
Beethoven's zum Propheten“ zugeſchniiten. Es iſt nichts ſo fein 
geſponnen ... Die Ton-Ballade Bartholdy's gleicht aber Verwei⸗ 
ſen, die naſeweiſen Burſchen ertheilt werden: ſie müſſen drei⸗ bis 
viermal wiederholt werden, bis fie nachbaltig wirken. Die Lieder: 
tafel würde durch eine Nevrife die Muſikfreunde gewiß verbinden. 

»Wie wir hören, werden die 4 hier gehaltenen Predigten 
P. Semenenko's, der dieſer Tage nach Rom zurückkehrt, hier 
in Druck gelegt in der katholiſchen (Wieloglowskiſchen) Buch⸗ 
handlung erſcheinen. 

Der hieſige evangeliſche Paſtor Hochw. Auguſt DOtreba 
hat, wie wir hören, eine der neueren Erzählungen Zacharvaſie— 
wiez' („S. Jur“) in's Deutſche übertragen. Der Name des be 
kannten Kanzelred ſers bürgt für eine gewandte Bearbeitung; 32. 
charyaſiewiez iſt einer der bedeutendſten poluiſchen Remanſchrift⸗ 
ſteller der neueren Zeit Wenn nicht in Galizien, wo die Erzählung 
ſpielt und entſtanden iſt, dürfte fie vielleicht tiefer in Deutſchland 
einen Verleger finden, wie die Verdeutſchung des „Spion“ Bole— 
slawita's (Pſeudonym) ihn neuerdings in Leipzig gefunden. 

Wir verweiſen auf die auf der vierten Seite der heutigen Zei: 
tung befindliche Kundmachung der hieſigen k. k. Finanz ⸗Landes⸗ 
Direction binſichtlich der neuen Einhebung der Verzehrungs— 
ftener vom Schlachtvieh. 

-In der vergeſtrigen unter Vorſitz des penſionirten Univerſi⸗ 
tätsprofeſſors Dr. Florian Sawiczewski abgehaltenen Sitzung 
der Balneologiſchen Commiſſion in der Krak. Wiſſenſchafl⸗ 
lichen Geſellſchaft wurden außer Erledigung der laufenden Gegen- 
ftände die Jahresberichte für 1864 aus den Badeanſtalten Kry— 


Dreyſchock und Ferdinand Laub) dann drei Kammer virtuoſinen 


ieſes Capitel werde ich nächſteus ausführlich reden. 
— Sie fragen mich in Ihrem letzten Schreiben und 
mit Ihnen fragen auch die Wiener Blätter, warum die 
erhandlungen wegen Reichardt's Gaſtſpiel abgebrochen 
wurden. Sie erinnern ſich des beiſpielloſen Durchfalls der 
au Antonie Palm⸗Spatzer, die man auf ihr altes Re- 
nommé hin ohne gehörige Vorprobe auftreten ließ. Der 
Capellmeiſter » forderte von Reichardt, daß er denn doch 
bei der ſtattgehabten Orcheſterprobe mit ganzer Stimme 
finge, Und es ergab ſich, daß unſer lieber alter Freund 
eine ganze, nicht einmal eine halbe Stimme habe. Unſer 
reund behauptete, Vormittag könne er überhaupt gar nicht 
ngen, dagegen ſtehe ihm Abends die Stimme prächtig zu 
Gebote. Dieſe naive Ausrede wurde jedoch nicht acceptirt 
und ein Auftreten dieſes einſt ſo beliebten und trefflichen 
pieltenors gar nicht zugelaſſen. Freund Reichardt hat ein 
Allerliebſtes junges Weibchen zur Frau, eine ſchöne Villa 
bei Paris, was ſoll ihn noch heute „Fra Diavolo“ plagen? 
& geh zur Ruhe ſeiner gemüthlichen Häuslichkeit ein und 
ſcließe ſeine Laufbahn auf den Theatern ab. Freilich, das 
alt den Leuten ſchwer. 
Am Ende machen Sie, Hr. Redacteur! mir heute den- 
ſelben Vorwurf. Nun denn, auf Wiederſehen! 
Vermiſchtes. 


“= Der neueſte Hofkalender zählt 7 Kammervirtuoſen auf 
g, Leopold v. Meyer, Bazzinl, Willmers, Servais, Alex 


(Clara Schumann: Wie, Cliſabeth v. Eichthal, Roſa Kaſtner). 
10 k. k. Kammerkünſtler (Poggi, Moriani, Badiali, Fraschini, 
Debaſſini, Carrion, Bettini, Giuglini, Beck, Everardi) und 12 
Kammerſängerinen (Paſta, Tachinardi-Perſiani, Lutzer-Dingelſtedt, 
Unger⸗Sabatier, Haſſelt⸗Varth, Tadolini, Angri, Lind⸗Geleſchmidi, 
Medori, Brambilla⸗Marulli, Charton-Demeur, Duſtmann⸗Meyer 
und Artot). 

Unter den zahlreichen Weihnachtsgeſchenken, die dem Papſt 
aus allen Welitheilen zugingen, befand ſich auch aus Frankreich 
ein großes Silbergefſäß gauz mit Napoleond'ors gefüllt, Aus 
der Havannah erhielt der Papſt mehre Tauſend Cigarren, welche 
er wieder dem franzöſiſchen General Montebello zum Geſchenke 

emacht. . 

Wehe Der Räuber Scholz, welcher vor einigen Wochen den 
Raubanfall gegen den greifen Grafen Pückler verübt hat und ge 
genwärtig in Brieg gefangen ſitzt, um bei der nächſten Schwur⸗ 
gerichtefigung abaenrtbeilt zu werden, hat in der Nacht vom 4. 
d. einen Fluchtverſuch gemacht, der ihm aber übel bekam. Er 
hatte mit ſeinem Zellengenoſſen mittelſt einer Thürklinke und eines 
Drahtes eine Oeffnung in den Fußboden ſeines Gefängniſſes ges 
macht und dann das Dedengewölbe des darunter liegenden Kel— 
lers durchgebrochen. Als das Loch greß genug ſchien, ſuchte zu: 
erſt Scholz durch dasſelbe in den Keller zu gelangen. Allein 
die Oeffnung war zu klein; mit Gewalt hatte ſich Scholz bis in 
die Mitte des Leibes durchgezwaͤngt und hing nun fo feſt, daß 
er ſelbſt mit Hülfe ſeines Gefährten weder hinauf noch hinunter 
konnte. Nachdem er in dieſer Lage von 12 Uhr Nachts bis 4 Uhr 
Früh zugebracht, rief fein Genoſſe durch Klingeln den Aufſeher 
herbei. Erſt nach den größten Anſtrengungen gelang es, den Ger 
fangenen mit mehrfach zerſchundenen Körperjtellen aus feiner un: 
liebſamen Lage zu befreien. 

Eine eigenthümliche Wette wird aus Huſum berich⸗ 
tet. Ein dortiger Einwohner hatte auf einer Auction von un⸗ 
brauchbaren Kriegspferden ſich ein Huſarenpferd von den Liechten⸗ 


Hr. Widman iſt zu 15 Jah⸗ 
ren ſchweren Kerker, dein Bruder Oswald zu 10, H. Baranowskt 
zu 2 Jahren und Hr. Johann Zaleski zu I Jahr Gefangniß 
verurtheilt worden. Dem Letzteren iſt die Unterſuchungshaft ein⸗ 
gerechnet worden. h 


Handels- und Börſen⸗Nachrichten. 
— Im J. 1863 beförderte die Carl Lndwig-Bahn 323 647 
Perſonen und 4,057,769 Ztr., fie hat im J. 1864 um 7 Percent 
weniger an Perſonen, hingegen um 38 pCt. mehr an Frachten 
befördert und um ca. 36 pCt. mehr an Brutto- Ertrag einge⸗ 
nommen. 

Breslau, 13 Jänner. Amtliche Notirungen. Arete wer 
nin preußiſchen Scheſſel, d. i. über 14 Garnez, in preußiſchen 
Silbergroſchen = 5 r. W. außer Agio: Meißer Weizen (alter) 
62 73, (uener) 56-64; geiber (alter) 60-66, (neuer) 53 60. 
gelber (erwachſener) 48 —52. Rogaen 38 — 11. Werne 31—37 
dafer 24 — 28. en 54 62 Winter⸗-Rape (per 150 Wit. 


chen ausführliche Mittbeilungen über Verbandlun⸗ 
zen zwiſchen Oeſterreich und Baiern, Verhanolungen, 
welche, wie das genannte Blatt wiſſen will — an an— 


des Literaten Carl Widman und Genoſſen vom Kriegsgerichiſgeblichen Forderungen Baierns geſcheitert ſeien. Dieſe 
in erſter Inſtanz enſchieden worden. ee 3 gelb * ! 


Mittheilungen find nach der „Gen. Correſp.“ durchaus 
unbegründet. 

Das von mehreren Wiener Blättern gebrachte Ge⸗ 
rücht, der Kriegsminiſter babe ſich in vertrauten Krei⸗ 
ſen geäußert, er könne ſich eigen Abſtrich von 15 
Millionen von dem diesjäbrigen Budget gefallen 
laſſen, entbehrt, nach der „Wiener Abendpoſt“ aller 
Begründung. 

Darmſtadt, 12. Jänner. Tas Juſtizminiſte⸗ 
rium eröffnete in der heutigen Sitzung der Herren- 
kammer die landesherrliche Verfügung, wonach die 
Strafproceßordnung, die in ihren einzelnen Beſtim⸗ 
mungen nach Maßgabe der Stimmen durch Zählung 
angenommen worden iſt, demnäcpſt verkündet werden 
wird, und daß die Vorlage betreffs der Koſten zurück— 
gezogen iſt. : 


Brutto) 196—218. Winterrübſen (ver 150 Pfd. Brutto) 186-204 
Sommerrübſen (ver 150 Pfd. Brutto) 154 — 182. — Motbe 
Kleeraaten fin einen Zolicentner (893 Wiener pf.) in pren⸗ 
siſchen Thalern (zu 1 N. 575 kr öſt. Währ. außer Agio) von 
13 22 Folr. Weiße von 12 23 Thaler. 

Wien, 13. Jänner, Abends. [Czas.] Nordbahn 1858. — 
Credit⸗Acnien 184.10. — 1860er Loſe 95.85. — 864er Loſe 84.20. 

Paris, 13. Jänner. 39 Reute bel Schluß 66.95. 

Paris, 12. Jänner. Dem eben erſchienenen Bankausweiſe 
zufolge hat eine Vermehrung des Billers un 153 Millionen, der 
Vorſchüſſe um 2 Millionen, ferner eine Verminderung des Mer 
tallvorraihs um 15g. des Portefenille's um 113 und der beſonde— 
ren Conti am 273 Millionen Fr. ſtaltgefunden. 

Berlin, 12. Janner. Bohm iſche Westbahn 711 — Galiz. 
963. Staateb 1183. — Freiw Anteben 102 — 58 we. 
628 — Nat. Aut 69. — ret it⸗Loſe 723. — 8 60er⸗Loſe 827. 
— 1864er Loſe 483. — 1864er Silber-⸗Aul. 753. — Credit⸗Aenien 
70 — Wien 86h, 8 

Frankfurt, 12 Jänner. öperc. Met. 603. — Aulehen vom 


ſteinern (ungariſche Race) für ſechs Thaler erſtanden. Nachdem 
er von der Schuelligkeit desſelben ſich überzeugt, provonirte er 
Jemanden die Wette um 100 Mark (4% Thlr.) innerhalb zweit 
Stunden nach dem 54 deutſche Meilen entfernten Flensburg rei: 
ten zu wollen. Das Pfetd hatte ohne ſonderliche Beſchwerde den 
Weg in einer Stunde 45 Min. zurückgelegt. Der Befiger eines 
ausgezeichneten Pferdes (däuiſche Race) hatte ſich mit ſeinem 
Thiere ſchon früher auf den weg gemacht und wollte die letzte 
Hälfte des Weges mitreiten. Der Ungar halte ihm noch viel zu 
ſchaffen gemacht und it, in den Stall gekommen, ſofort an die 
Krippe gegangen. 

* (Für einen Buchſtaben ein Centime.) Die Pıri- 
ſer „Preſſe“ hat für ihr Feuilleton einen neuen vierbändigen Ro⸗ 
man von Alexander Dumas; „Parisien et Provinceaux” eiwor⸗ 
ben und honorirt dem berühmten Verfaſſer den Buchſtaben mir 


Paris, 13. Januar, Abends. Die „France“ bebaup⸗ 
tet, das diplomatiſche Corps, namentlich auch Fürſt 
Metternich, bedauere die Veröffentlichung der Eneyk⸗ 
lica; auch Antonelli ſei damit nicht einverſtanden. 
Gegen den Biſchof von Moulins, der, wie geſtern 
erwähnt, Sonntag in der Katbedralkirche die Ency⸗ 
klica und zwar auch den nicht zugelaſſenen Theil ver⸗ 
leſen, wurde in Folge eines vom Kaiser geuehmigten 
Berichts des Cultusminiſters Verfahren wegen Miß— 
brauches ver dem Staatskath eingeleitet. 

Madrid, 10. Jänner. In der heurigen Sitzung 
warf Calderon Collantes dem Miniſterium die beab— 
ſichtigte Verzichtleiſtung auf San Domingo vor. 
Marſchall Narvaez antwortete, er babe der Königin 
das Aufgeben der Inſel im Jntereſſe der Nation 
vorgeſchlagen. 8 

Bukureſt, 11. Jänner. An die Stelle Conſtan⸗ 
tin Negri's wurde A. M. Floresco vom Fürſten zum 
Präſidenten der Kammer ernannt. Der Poſtdireeter 
Sibrecht wurde vom Fürſten zum Abſchluß einer Pofte 
Convention mit Oeſterreich, Rußland und S rbien 
bevollmächtigt. Mittelſt Erlaſſes Cuſa's wird der 
Gregorianiſche Kalender für den internationalen Be 
kehr und Telegraphen- und Poſtzwecke eingeführt. 

Trieſt, 12. Janner. [Levantepoſt.] Conſtauti⸗ 
nopel, 7. Jänner. „Levanat Herald widerſpricht der 
Nachricht von Omer Paſcha's Erkrankung. Der Suls 
tan beſtellte in England die fünfte Panzerflegatte. 
Der frühere Finanzminiſter Muſſa Sawfetti Paſcha 


einem Centime! 

[[Eine neue Großmacht.] Der bekannte Reiſende Rie: 
fewetter, der in Schleſien kürzlich ſeine Tableaur und Samm⸗ 
lungen gezeigt und erklart hat, wurde einſt von einem Kalmücken⸗ 
Häuptlinge um den Zweck ſeines Reiſeuns und Malens befragt. 
Dem Begriffsvermögen und der Weltanſchauung des Edlen gerecht 
zu werden und nicht gegen Vorurtheile anzuſtoßen. antwortete 
ihm Kieſewetter, er ſei von dem Fürſten des Nordens, dem Hör 
nige von Preußen geſandt, die kalmuckiſchen Sitten, Gebräuche 
und Einrichtungen zu ſindiren, um fie in feiner Heimat einzufüy⸗ 
ren. Der Kalmücke fand dies ganz natürlich und ſolch Verlangen 


lobenswerth. f 
» In der Walachei iſt ein philantropiſcher Räuber aufge: 
taucht. Ein gewiſſer Radu Augel hat das Räuberhandwerk er: 


die geplünderte Summe unter die Bauern vertheilt. 


nach Austauſch der geiſtigen Güter unter gebildeten Nationen ſehr 


griffen, „um den Bauern Exiſtenzmittel zu verſchaffen“. Der 
neue Räuberheld hat ſchon mehre Pojarengüter ausgeraubt und 


it geſtorben. 

Athen, 7. Jänner. Auf den Bericht Eskine's 
über die Lage Griechenlands und die ſich kundgebenden 
demokratiſchen Tendenzen erwiderte Earl Ruſſell, Enge 
land anerkenne im Einverſtändniß mit den anderen 
Schutzmächten Griechenland als einen freien und un⸗ 
abhängigen St.at nur unter der Bedingung, doß es 
von einem cenſtitutionellen Könige regiert werde und 
dieſer der König Georgios ſei. — Die Gensdarmerie 
wurde um 480 Mann vermehrt und der Sold ders 
ſelben erhöht. 2 Diviſionsgenerale, 1 Viceadmiral 
und 18 Brigadengenerale wurden zu Ehrenadjutauten 
des Königs ernannt. General Kolokotroni lehnte die 
Ernennung ab. — Das Räuberunweſen nimmt neu⸗ 


erdings zu. ; 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Docter z 


Amtsblatt. 


292 Kundmachung. 
wegen der Einhebung der Verzehrungs⸗ 
ſteuer vom Schlachtviehe bei der Einbrin⸗ 
gung über die um die geſchloſſene Stadt 
Krakau gezogene Steuerlinie. 

Der $. 5 der Kundmachung des k. k. Finanz⸗Miniſte⸗ 
riums vom 25. October 1854 3. 16298/F. M. betreffend 
die Wiedereinführung der allgemeinen Verzehrungsſteuer in 
der Stadt Krakau und die Anmerkung hinter der Poft- 
Zahl 15 des bezüglichen Verzehrungsſteuertarifes enthält 
die Beſtimmung, daß das unter der Tarifpoſt 10 benannte 
Schlachtvieh der Verzehrungsſteuer nicht bei der Einbrin⸗ 
gung in die Stadt, ſondern erſt bei der Schlachtung in 
der Stadt zu entrichten ſei. 

Im Intereſſe der Bevölkerung von Keakau, um ſie 
nämlich von der bisherigen Beſchränkung des Fleiſchver⸗ 
ſchleißes auf gewiſſe Plätze befreien zu können, wird dieſe 
Beſtimm ng in Folge hohen Finanzminiſterial⸗Erlaſſes vom 
28. Dezember 1864 3. 61549/2646 dahin abgeändert, 
daß das Schlachtvieh, Tarif⸗Poſt Nr. 10, d. i. Ochſen, 

Stiere, Kühe und Kälber über Ein Jahr, gleich dem Stech⸗ 
viehe Tarif⸗Poſt Nr. 11 in 15 vom 1. Februar 1865 ange⸗ 
fangen, bei deſſen Einbringung über die um die geſchloſſene 
Stadt Krakau gezogene Verzehrungsſteuerlinie der tarif- 
— Verzehrungsſteuer ſammt Zuſchlägen zu unterzie 
en iſt. 

Zur Durchführung dieſer Beſtimmung wird Folgen ⸗ 
des angeordnet: 

1. Das in der Tarifpoſt 10 benannte Schlachtvieh 
iſt vom 1. Februar 1865 angefangen bei feiner Einbrin⸗ 
gung in die Stadt Krakau bei einem in der Kundmachung 


ddto Krakau am 25. October 1854 3. 5482 unter der 


Zahl 3 genannten ſieben Linienämter, nämlich: 
An der Franz Joſephs Brücke nächſt Podgörze 

Mogila 

Warschau 

Eiſenbahnhof 

Breslau 

Eobzôw und 

Zwierzyniec 
der Verſteuerung zu unterziehen und darf nicht anderwärts, 
als in dem ſtädtiſchen Schlachthauſe gegen Entrichtung der 
Schlachthausgebühr geſchlachtet werden. — Die Bollete über 
die entrichtete Verzehrungsſteuer iſt unter Einem mit dem 
zur Schlachtung beſtimmten Viehe in das Schlachthaus zu 
überbringen und daſelbſt abzugeben. Wird dieſe Bollete nicht 
beigebracht, jo iſt die Verzehrungsſteuer ſammt Zuſchlägen 
im Schlachthauſe noch vor der Schlachtung zu entrichten. 
2. Nachdem die Krakauer Linienverzehrungsſteuer ver⸗ 
pachtet iſt, ſo haben alle Bewohner der Stadt Krakau, 
welche ſich im Beſitze eines oder mehrerer Stücke unver 
ſteuerten Schlachtviehes befinden, dasſelbe bis 1. Februar 
1865 als dem Tage der beginnenden Wirkſamkeit der neuen 
Beſteuerungsart in dem in der Rochus Gaſſe, Haus » Nr. 
462, Gemeinde V. befindlichen Hauptamte der Pachtadmi⸗ 
niſtration während den üblichen Amtsſtunden anzumelden. 
3. Von jedem im Beſitze eines Fleiſchhauers befindli⸗ 
chen Viehſtücke iſt nach deſſen Anmeldung die tarifmäßige 
Verzehrungsſteuer ſammt Zuſchlägen der Pachtadminiſtra · 
tion zu entrichten. 


4. Das von andern mit dem Fleiſchgewerbe ſich nicht 
befaſſenden Parteien angemeldete Schlachtvieh wird von der 
Verzehrungsſteuerpacht⸗Adminiſtration in der Ueberſicht gehal- 
ten werden, und wird dasſelbe erſt unmittelbar vor der von 
der Partei der Pachtadminiſtration anzumeldenden Schlach⸗ 


tung, welche nur im ſtädtiſchen Schlachthauſe vorgenommen 


werden darf, oder bei der der Pachtadmiſtration gleichfalls 
anzumeldenden Ueberlaſſung des Viehſtückes an einen Krakauer 


Fleiſcher der Entrichtung der Verzehrungsſteuer ſammt Zu⸗ 
ſchlägen zu unterziehen ſein. 

5. Die Veräußerung oder das Umſtehen eines im Be- 
ſitze einer das Fleiſchergewerbe nicht betreibenden Partei 


befindlichen Viehſtückes muß binnen zwölf Stunden der 


Pachtadminiſtration angemeldet werden. 

6. Auch die das Fleiſchergewerbe nicht betreibenden Par- 
teien unterliegen, ſo lange ſie im Beſitze des angemeldeten 
Schlachtviehes ſtehen, der gefällsämtlichen Controlle der 
Verzehrungsſteuerpacht ⸗Adminiſtration. — Es ſteht ihnen 
jedoch frei, dieſe Controlle durch Einzahlung der Verzehr 
rungsſteuer ſammt Zuſchlägen noch vor der Schlachtung 


des Viehſtückes oder durch deſſen Veräußerung von ſich ab» 


zuwenden. 

7. Wird ein Schlachtvieh an der Verzehrungsſteuerli⸗ 
nie beim Eintrittsamte zur Durchfuhr angemeldet, jo fin- 
det die Entrichtung der Verzehrungsſteuer nicht ſtatt, wenn 
das ſelbe bis zum Austrittsamte unter gefällsämtlicher Auf · 
ſicht begleitet wird. Iſt aber dieſe Bedingung nicht vor⸗ 
handen, welcher Fall insbeſondere beim angemeldeten Ein- 
triebe auf ungewiſſen Verkauf eintritt, jo muß die entfal⸗ 
lende Verzehrungsſteuer ſammt Zuſchlägen beim Eintritts- 


amte durch Erlag eines angemeſſenen Geldbetrages ſicher⸗ n 


geſtellt werden, welcher ganz oder theilweiſe zurückgeſtellt 
wird, je nachdem das Vieh in der ganzen eingetriebenen 
Meute oder nur ein Theil hievon während der in der 
Anmeldung angegebenen Zeitdauer, wieder austritt. 

8. Das über die Verzehrungsſteuerlinie bei Wola, 
Czarna wies und Grzegörzki zur täglichen Weide ge 
triebene Nutzvieh wird bei dem Lininienamte, über welches 


der Aus- und Eintrieb geſchieht, in Vormerkung gehal ⸗ 


ten werden. 

9. Die in der Verordnung des beſtandenen Krakauer 
Senats vom 23. Dezember 1836 3. 4177 gegründete 
Anordnung, daß in der Stadt Krakau der Verkauf des 
vom Schlachtviehe Tarifpoſt 10 herrührenden Fleiſches nur 
in der da beſtehenden ſtädtiſchen Fleiſchbank geſtattet ſei, 
wird mit dem Zeitpunete der Einführung der vorſtehenden 
Beſtimmungen aufgehoben. 

10. Die Uebertretungen gegen die laut dieſer Kundma⸗ 
chung in Wirkſamkeit tretenden Beſtimmungen werden nach 
dem Strafgeſetze über Gefällsübertretungen behandelt werden. 

Vom Präſidium der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, den 10. Jänner 1865. 


C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
niejszym edyktem p. Mieczystawa Paszkowskiego, 
iz w dniu 17 grudnia 1864 p. Zlate Januar wnio- 
sta podanie do J. 24000 o wydanie nakazu platni- 
czego sumy 400 zir. z wiekszej 800 Ar. w. a. 2 prz. 
na podstawie wekslu na 800 zr. w, a. ddto. Kra- 
köw dnia 17 stycznia 1862, w 14 dni a dato pta- 
tnego, w zalatwieniu tegoz pozwu zadany nakaz 
ptatniczy na podstawie rezolucyi z dnia 19 grudnia 
1864 do J. 24000 wydany zostal. 

Gdy miejsce pobytu pozwanego nie jest Sadowi 
wiadomèm, przeto c. k. Sad krajowy w celu zaste- 
powania pozwanego jak röwnie na koszt i niebez- 
pieczenstwo jego tutejszego adw p. Dra. Witskiego 
kuratorem nieobeenego ustanowil. 2 ktörym spöi 
wytoczony wedlug ustawy postepowania sadowego 
w Galieyi obowigzujgcego przeprowadzonym bedzie. 

Zaleca sie zatem niniejszym edyktem pozwa- 
nemu aby w wyZ oznaczonym czasie albo sam 
stangt, lub téz potrzebne dokumenta przeznaczo- 
nemu dla niego zastepey udzielit, lub wreszeie in- 
nego obroncę sobie wybrat, i o tém e. k. Sado wi 
krajowemu doniösl, w ogöle zas aby wszelkich 
mozebnych do obrony $rodköw prawnych uzyl, 
w razie bowiem przeciwnym wynikte 2 zapiedba- 
nia skutki sam sobie przypisadby musiat. 

Kraköw, 19 Grudnia 1864. 


— — nn — —— 


L. 19582. E d y k t. 

C. k. Sad krajowy w Krakowie niniejszem wia- 
domo czyni, iz w dalszym toku uchwaly z dnia 
30 maja 1864 do 1. 8880 w celu zaspokojenia pre- 
tensyi p. Jözefa Brzezinskiego w ilosci 3000 zir. 
m. k. wlistach zastawnych galicyjskich z przyn. 
dozwolona przymusowa sprzedaz licytacyjna real- 
nosci w Krakowie pod J. 70 Dz. I. Nr. 88/89 Gm. 
I. potozonéj, spadkobiercöw Maryanny Kasprzykie- 
wiczowéj i Jana Riedla wlasnej w jednym terminie, 
t. j. dnia 23 lutego 1865, 0 godzinie 10 przed 
poludniem w tutejszym c. k. Sadzie krajowym pod 
nastepujacemi glöwnemi warunkami odbedzie sie: 

Jako cenę wywolania stanowi tie wartosé sza- 
cunkowg t6jze realnosci w kwocie 57.524 zlr. 93 
kr. w. a. oznaczong, jednakze realnosé takze i ni- 
2ej ceny szucunkowéj na powyzszym terminie sprze- 
dang zostanie. A 

Wadyum w gotöwce lub w obligacyach austry- 
ackich, lub wreszeie w listach zastawnych galicyj- 
skich wediug kursu ztozyé sie majgce wynosi 
2000 zir, W. a. 

Nabywca winien bedzie ½ czesé ceny kupna 
w 60 dniach od dnia doręczenia mu uchwaly akt 
lieytaeyi do Sadu przyjmujgeej ztozyé do depozytu 
sgdowego, po ztozeniu ktörej realnosé sprzedana 
oddang bedzie nabywey w fizyczue posiadanie i 
uzywanie. 

Nalezytosé za przeniesienie wlasnosci 
kupiciel 2 wlasnych funduszöw zapfacié. 

Blizsze warunki jakotéz akt szacunkowy i wy- 
cigg hypoteczuy moga w ütutejszéj registraturze 
by przejrzane. f 

O tém zawiadamia sie obie strony, tudziez wie- 
rzycieli hipotecznych z nazwiska i miejsca pobytu 
wiadomych do rak wiasnych, zas z miejsca pobytu 
niewiadomego Ignacego Brücka, oraz tych, ktörzy 
po hipoteki po wydanym na dniu 26 kwietnia 1864 
wyeiggu hipotecznym weszli, lub ktörymby rezolu- 
cya niniejsza weale nie, lub za pöZno doręczong 
zostata, na rece juz ustanowioneg» dla nich kura- 
tora w osobie p. Dra. Koreckiego z substytucyg p. 
Dra. Schönborna, tudziez edyktem niniejszym. 

Kraköw, 30 listopada 1864. 


winien 


L. 134. . Edykt. (33. 3) 


C. k. Sad obwodowy w Nowym Sgezu zawiada- 
mia z miejsca pobytu niewiadomego p. Wilhelma 
Zanderera, iz przeciw niemu Mojzesz Langer pozew 
wekslowy o 1750 Ar. 2 przyn. podal i w sbutek 
tego nakaz zaplaty dnia 7 styeznia 1865 do l. 
134 wydanym zostal. 

Poniewaz Sadowi terazniejszy pobyt p. Wilhel- 
ma Zanderera nie jest wiadomym, wigc wyznacza 


(32. 3) 


(39. 2-3) [sie mu na jego wlasne koszta i niebezpieczenstwo Nr. 8. 


za kuratora p. Dra. Zajkowskiego, adwokata kraj. 
W Nowym Saezu,, dodajge mu zastepce w osobie 


sie p. Wilhelma Zanderera, azeby ustanowionemu 
zastepcy wzgledem odpowiedniego prowadzenia pro- 
cesu stösowng informacyę dat i temuz dowody 
swoje doreczyt, lub zeby Sadowi innego rastepoe 
wymienit, gdyz w przeeiwnym. razie skutki zanie- 
dbania sobie samemu przypisze. 
Z rady c. k. Sadu obwodowego. 
Nowy Sgez, 7 stycznia 1865 


Nr. 13836. Kundmachung. (28. 3 
Für die Periode vom 1. Jänner bis Ende Juni 1865 
iſt das Poſtillonstrinkgeld für ein Pferd und eine einfache 


Poſt im Krakauer Reg. Bezirke mit . 1 fl. 22 kr. 
„ Lemberger , « a a 
„ Czernowitzer „ 5 1 1 fl. — 


dann die Gebühr für einen gedeckten Stationswagen auf 
die Hälfte und für einen ungedeckten Wagen auf den vier⸗ 
ten Theil des für ein Pferd und eine einfache Poſt ent- 
fallenden Rittgeldes feſtgeſetzt worden. 

Das Poſtillonstrinkgeld und das Schmiergeld bleiben 
unverändert. 

Von der k. k. galiz. Poſtdirection. 
Lemberg, den 6. Jänner 1865. 


Anzeigeblatt. 


Dr. Pattisen’s 


Gichtwatte, 
Heil- und Präſervativmittel gegen Gicht- und Rheu⸗ 
matismen aller Art, als gegen Geſichts, Bruft-, Hals- 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und Kniegicht, Magen 
und Unterleibsſchmerzen, Rücken- und Lendenſchmerz ꝛc. 2C. 
Ganze Pakete zu fl. öſt. W. 1. Halbe Pakete zu 50 kr. 
Gebrauchsanweiſungen und Zeuyniffe werden gratis 


abgegeben. N 
Allein ächt bei: (1248. 7) 


A. Stockmar, Apotheker in Krakau. 


Zeugniſſe. 

Der Unterzeichnete hatte feit ſieben Jahren die unſäg⸗ 
lichſten Schmerzen im linken Schenkel zu erdulden, welche 
ſich in letzterer Zeit noch über mehrere Theile des Körpers 
verbreiteten. Da ward ich endlich — alles ſeither ange— 
wandte nicht Abhilfe bringend — durch ein Zeitungsblatt 
auf die Dr. Pattison's Gichtwatte aufmerkſam gemacht. 
Gar nicht ahnend, daß dieſe Gichtwatte eine jo überra⸗ 
ſchend ſchnelle Wirkung hervorbringen werde, ließ ich ein 
Paquet, bles um ihre Wirkung zu prüfen, kommen, und 
legte vor Schlafengehen daſſelbe auf die Stelle, wo ich 
ſchon lange die brennendſten Schmerzen hatte erdulden 
müſſen. Früh beim Aufſtehen war mein Schmerz ver⸗ 
ſchwunden! aber nun zogen wieder Schmerzen im rechten 
Beine, rechten Arm, Hand und Finger umher. Raſch legte 
ich die Watte auf die ſchmerzhafteſten Stellen und nach 
mehreren Stunden hatten auch dieſe aufgehört. 

Gar oft und viel litt ich auch an ſtarkem Bruſtkrampf; 
ſeit des Gebrauchs dieſer Gichtwatte hatte ich auch noch 
keinen Anfall wieder verſpürt. Ich empfehle auf das 
Dringendſte dieſe vortreffliche Gichtwatte allen an rheu⸗ 
matiſchen Schmerzen Leidenden, fie mögen ihren Sitz haben 
wo fie wollen, indem es noch dazuein jo wohlfeiles, als wohl. 
thätiges Hülfsmittel für ſie werden kann, wie für mich. 
Ich ſelbſt laſſe dieſe Watte nie mehr von mir, damit ich 
gewaffnet bin, wenn je wieder ein Anfall kommen ſollte. 


Rindorf bei Neuſtadt a. d. Saale, 8. März 1862. 


Ehr. Weigand, Lehrer. 
Vor einiger Zeit hatte ich die unſäglichſten Schmerzen 
im Halſe, jo daß ich kaum noch Flüſſigkeiten zu mir neh 
men konnte, ich nahm Dr. Pattiſons Gichtwatte, umhüllte 
am Abend den Hals; am Morgen waren die Schmerzen 
gänzlich verſchwunden. 
Rapperswyl, 17 März 1863. 


Ib. Oehringer. 


adw. tutejszego p. Dra. Bersona, zarazem wzywa 


Kundmachung. (38. 3) 


Das k. k. Bezirksamt als Gericht zu Jaworzno bringt 
hiermit zur Kenntniß, daß der k. k. Notar Apolinar Hor- 
wat zu Chrzandw aller im §. 183 und 184 des kaiſ. 
Patentes vom 21. Mai 1855 3. 2548 namhaft gemad- 
ten Acten in Verlaſſenſchaftsangelegenheiten für ſämmtlich 
in dem Bezirke Jaworzuo liegenden Ortſchaften und Ge— 
meinden als Gerichtscommiſſär beſtellt wurde. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 
Jaworzuo, 2. Jänner 1865. 


Kundmachung. (35. 3) 


Es wird hiemit öffentlich zur Kenntniß gebracht, daß 
die auf den Namen Katharina Gorzyhski lautende Grund. 
entlaſtungsobligation Nr. 521 des Krakauer Kreiſes pr. 
1000 fl. ſammt Coupons vom 1. Mai 1861 in Verluſt 
gerathen iſt. 
Biala bei Bielitz, am 8. Jänner 1865. 
F. J. Thiel, 
Curator des Rudolf Block. 


Wiener Börse- Bericht 
vom 12. Jänner. 
Offentliche Schuld, 


X. es Staales. Geld Maare 
In Oeſtr. W. zu 5% für 100 1 8 2.8 ein „Mr 
Aus dem National-Aulehen zu 5% für 100 fl. 
mit Zinſen vom Jänner — Juli. 80.40 80.60 
7 vom April — Oetober 80.50 30.70 
Metalliques zu 5% für 100 fl... 7220 32.30 
dito, „ 4½ % für 100 fl. 63.— (63.25 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 158.25 158 75 
9 a = 100 fl. 89— 8. 50 
2169 „ 1860 für 100 fl. 98 30 48. 
Prämienſcheine vom Jahre 1864 zu 100 fl. N 92 — — 5 . 
* . " . u 50 ft. Dr f 
Como⸗Reutenſcheine zu 42 L. en $ i 1155 ge 
B. Ber Aronländer. 
Grundentlaſtungs-Obligatiouen 
von Nieder⸗Oſter. zu 5% für 100 ff. . 89.50 90.50 
von Mähren zu 5% für 100 fl. . 91.50 02 50 
von Schtefien zu 8% für 100 fl. 89.— 90.— 
von Steiermark zu 5% für 100 fl. 90.50 91 
von Tirol zu 5% für 100 fl. — — 
von Kärut., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 88.50 92. 
von Ungarn zu 5% für 100 fl. 78.75 7425 
von Temeſer Banat zu 5% für 100 fl. . 2.75 73.5 
von Croatien und Slavonien zu 5% für 100 fl. 74.25 7475 
von Galizien zu 5% für 100 fl. 79.— 73.50 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl.. 32 72280 
von Bukowina zu 5% für 100 fl. 22.— 72.50 
Actien (pr. St.) 
der Natſonalhnkn : 
der Credit-Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 1 
200 fl öſtr. W. re t e eee nee e 
der Nicderöft. Escompte-Geſellſ. zu 590 fl. ö. W. 595.— 600. 
der Kaiſ. Ferd. Nordbahn zu 1000 fl. C. M 1850. 1052. 


der Staats⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft zu 200 fl. EM. 
oder 500 Fr. 


ee ROTE SO 
der vereinigten ſüdöſter. lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. 


> 188 I 1330. 3 
Haarschneide- und Frisir - Salon . 
Grod⸗Gaſſe, Dominikaner-Platz im Stockmar'ſchen Haufe. 
empfiehlt dem P. T. Publicum den eben friſch angekommenen Transport allerhand Pomaden, Parfüme ⸗ 
rien, wohlriechenden Oele und Wäſſer, Seifen u. d. g. fo wie auch alle Gattungen von Kämmen und 
Bürſten, dann alle nöthigen Artikel zur Damen- und Herrentoilette, welche zu ußerſt billigen 
Preiſen verkauft werden. a 
Hiebei wird ergebenſt bemerkt, daß Haararbeiten in der beſten Auswahl bei bedeutend erniedrigten Preiſen geliefert 
werden, und fo koſtet eine elegante Herrenperrüde von 3 bis 10 fl. eine Damenperrücke von 4 bis 24 fl. ö. W. 
Krephaare zu den modernen Damenfriſuren 20 kr. bis 1 fl. Einmalige dauerhafte Umſtaltung der Haare in eine 
beliebige Farbe 50 kr. Vollkommene Inſtruirung reſp. Aneignung des Damenfriſirens 5 fl. Einmaliges Da⸗ 
menfrifiren im Salon 50 kr. im Hauſe 80 kr. Ein Billet dienlich zum 1 2maligen Haarſchneiden oder Haar- 
brennen 1 fl. 50 kr. — Auch werden zu Andenken auf beliebige Art von Haaren Uhrketten, Armbänder u. d. g. für mäßige 
Preiſe erzeugt. N. Endlich werden Perrücken, Locken und ſonſtige Haarartikel dienlich zu Carneval-Coſtümen von 
20 bis 50 kr. vermietet. , 
Einmaliges Haarſchneiden oder Haarbrennen bei feinſter Bedienung 20 kr. 
die ſtudirende Jugend zahlt die Hälfte. 
monatlich dem Wunſche der verehrten Herren 
S. Komunicki, Friseur. 


Einmaliges geſchicktes Raftren, Kämmen und Haarpomadiren 10 kr. 
gemäß im Salon 50 kr. im Haufe 1 fl. Ergebenſter 


N — Neteorologiſche Beobachtungen. ___.__ .__ 


Renderung dr 


Bar 8 r She re, 61 ; | 
2 8 Tempe tur Wer Richtung und Stärke Zuſtaud Erſcheinungen aten 
5 S in, Paris Linie — Wi Atmosphare in der Luft Laufe des Tag. 
” 10° Reaum. red. eudin ut der Luft des Windes der 6 fi a 
s BREMER 1°6 70 Sud fill heiter mit Wolfen * 
0 24 83 | 03 | 74 Nord⸗Oſt ſchwach heiter mit Wolken . | u. +3%5 
1416 24 14 — 3,8 100 Weſt⸗Nord⸗Weſt ftill trüb | 


Druck und Verlag des Carl Budweiser. 


Eiſenbahn zu 200 fl. öſtr. W. over 500 Fr.. 243.— 244.— 
der Kaiſ. Eliſabeth-Bahn zu 200 fl. CM. 136.— 136.50 
der galiz. Karl Ludwigs-Bahn zu 200 fl. CM.. 225.25 225.75 
der priv. böhmiſchen Weſtbahn zu 200 fl. ö. W. 165.— 165.50 
der Süd⸗nordd. Verbind.⸗B. zu 200 fl. EM. . 119 50 120. — 
der Theisb. zu 200 fl. CM. mit 140 f. (70%) Einz. 147.— 147. — 
der öſterr. Donau-Dampfſchiffahris-Geſellſchaft zu 

„ 9 SEE na 9 5 Le. 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 590 fl. M. 232.— 234.— 
der Wiener Dampfmühl-Aetien-Geſellſchaft zu - 

500 fl. öſtr. W. ee e OO 
der Oſen-Peſiher Kettenbrücke zu 500 fl. EM, 350.— 355. 

Pfandbriefe 

der Nationalbank; LOjührig zu 5 è% für 100 fl.. 102.— 102.50 

auf C.⸗M. U verlosbar zu 5% für 100 fl.. 9425 94 75 

auf oͤſterr. W. verlosbar zu 5% für 100 fl. 8990 90 10 
Galiz. Credit-Auſtalt öſtr. W., zu 1 für 100 l. —. — 78.50 

a L 0 e 
der Credit-Auſtalt für Haudel und Gewerbe zu 

100 fl. öſtr. W. I eee . Jan 0 080 
Donau: Dampfich..&efellihaft zu 100 fl. CM. 85.— 85.50 
Trieſter Stadt- Anleihe zu 109 fl. CM. 108.— 109.— 

7 5 sFr e ER 47.50 48 — 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſtr. W. 26.— 26 50 
Eſterhazy zu 40 fl. CMze g 103.— 105 — 
Salm zu 40 fl. „ 32.— 32.50 
Palffy zu 40 fl. „ 29.— 29.50 
Clary zu 40 „ 28.75 2025 
St. Genois zu 40 fl. „ 29 25 29 75 
Windiſchgrätz zu 20 fl. „ 17.50 18 
Waldſtein 3 20 fl. „ . ; : 19.50 20.— 
Keglevic 1 10 f Se 14— 1450 
K. k. Hofivitalfond zu 10 fl. öſterr. Wahr. 12.— 12.25 

Wechſel. 3 Monate. 
Bank (Platz,) Sconte 

Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 5% . 97.30 97 40 
Frankfurt a. M., für 100 fl. ſͤddent. Währ. 5% . 9740 97 40 
Hamburg, für 100 M. B. 4% 36.80 86.90 
London, für 10 Pf. Sterl. 6% . 115.— 115 1ö 
Paris, für 100 Francs 41%), . 45.85 45 90 


Cours der Geldforten. - 


Durchſchuitts⸗Cours Letzter Cours 

K. r, . N. n er 

Kaiſerliche Münz Dukaten 5 464 — — 5 46 5 47 
. vollw. Dukaten. 5 463 — 5 46 5 47 
Resten Aa — — — 15 80 15 85 
20 Fraueſtücke. 9 25 — — 926 9 27 
— — — — 9 50 9.52 


Pan 


Ruſſiſche Imperiale 3 
Silber n — 114 50 11475 


” 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weitere 


Abgang 

von Krakau nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 30 Min, Nachm. — 
nach Breslau, nach Oſtrau und über Oderberg nach 
Preußen und nach Warſchan 8 Uhr Vormi lags; — nach 
Leu berg 40 Uhr 30 Min. Vorm., 8 uhr 30 Miunuten 
Abends; — nach Wieliczka nut Uhr Vormittags. 

von Wien nach Krakau 7 Uhr 15 Min. Früh, 8 Uhr 30 Wi: 
nuten Abends. 5 

von Oſtrau nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 

von Lemberg nach Krakau Uhr 20 Min. Abends und 5 Uhr 


10 Min. Morgens. 
An 5 an 11 
in Krakau von Wien 9 Uhr 45 Miu. Früh, 7 uhr 45 Min 
Abende; — von Breslau 9 uhr 45 Min. Fräh, 5 Uhr 20 
Min. Abends; — von Warıhan 9 Uhr 45 Min. F ih, — 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Min it. 


Abends; — von Lemberg 6 uhr 15 Min. Früh, : br 
de — ee — e Uhr 20 win en 6. — 
emberg von Krakau 132 Min. 5 
unten Abends. in. Früh, 9 Uhr 40 Mi 


in 


